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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 29. Auguſt 1862. 


201. 


Suferate 
(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


* Amtliches. 
Berli Au Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

* Beier ſiſchen? ae: der Getbarmerie, Bergmann 
ee den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Direktor 
der Kaßſerlic ruſſiſchen Zollkammer zu Boleslawice, Kollegien⸗Aſſeſſor Per 
ter Moninszko, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und de 
Ortsſchulzen Michael Kierſtein zu Sobollen im Kreiſe Oletzko das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zn verleihen. 


Das 28. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthült unter Nr. 5575 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inha⸗ 
ber lautender Kreis⸗Obligationen des Pr. Stargardter Kreiſes im Betrage 
von 80,000 Thalern, II. Emiſſion. Vom 7. Juli 1862; unter Nr. 5576 das 
Privilegium wegen Ausfertigung einer zweiten Serie von auf den Inhaber 
lautender Kreis⸗Obligationen des Kroſſener Kreiſes, im Regierungsbezirk 

t, im Betrage von 44,500 Thalern. Vom 20. Juli 1862, und un⸗ 
ter Nr. 5577 die Bekanntmachung des Allexhöchſten Erlaſſes vom 11. Auguſt 
1862, betreffend die Genehmigung der Errichtung einer Aktiengeſellſchaft 
unter der Benennung: „Magdeburger Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft“ mit 
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— 


dem Wohnſitz in Magdeburg und die Beſtätigung ihres Statuts. Vom 19. 
uſt 1 


Berlin, den 29. Auguſt 1862. > 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
London, Donnerſtag, 28. Auguſt. 


delsbank von Neworleans erlegt werden ſoll, für die Armee 
angeordnet. Der Gouverneur von Kentucky empfiehlt die 
Annahme der Reſolution Crittenden's als einen Vorſchlag 
zum Frieden. 

Paris, 28. Auguſt. Die „Prefe” verſichert, daß drei cala- 


breſiſche Piſtrite ſich für Garibaldi erklärt haben. Uach der 
„France* hat die eugliſche Flotte Ordre erhalten, unmittelbar nach 
Neapel zu gehen. 8 
Wie die „Patrie“ berichtet, hat die ſranzöſiſche Regierung ge⸗ 
nügende Erklärungen über die Eutſendung ihrer Flotte und andert 
die Öffentliche Meinung lebhaft btſchäſtigendt Umſtände nach Turin 
gelangen Lafen, | 
„Der Sprachenſtreit in der Provinz Poſen. 
tere VIII. (Schluß.) — 
Für den Gebrauch der polniſchen Sprache auf dem Gebiete der 
Verwaltung it das Negulativ vom 14. April 1832 maaßgebend; es 
üt ein Erlaß des Staatsminiſteriums, in Gemäßheit königlichen Befehls 
ergangen, von der Krone in den Landtags⸗Abſchieden vom 30. Dezember 
1843 und 27. Dezember 1845 ausdrücklich anerkannt, und die Zweifel, 
die man dennoch gegen ſeine Geſetzeskraft hat erheben wollen, erſcheinen 
„Dagegen iſt der materielle Inhalt dieſes Re⸗ 
und eines durchgreifenden leitenden Grund⸗ 


aulati inwegſetzenden Praxis der Pag alt eine theil⸗ 
ege der Geſetzgebung 


9 gebührt.“ Dem entsprechend wird denn auch unter 
die de 
dehnen B hat der Staat Kenntniß der Landesſprache unbedingt 


den hat ſich durchgehends in gleichen Formen zu bewegen. Von dieſer 
— Geſetz jedoch eine doppelte Ausnahme. Der erſteren 


zu Gunſten der Bürgermeiſter in den lleinen Städten und der Woyts 


auf dem platten Lande, mit welchen ohne Rückſicht auf ihre etwaige 
Kenntniß der deutſchen Sprache ſtets in deutſcher und polniſcher Spra⸗ 
che korreſpondirt werden ſoll, iſt die innere Berechtigung nicht abzuſpre⸗ 


| chen, und wenn fie auch mit der Erſetzung der Woyts durch die Diſtritts⸗ 


Kommiſſarien und der Aufhebung der alten Warſchauer Städteverfaſ⸗ 
jung weſenlos geworden iſt, ſo würde ſie doch auch heute noch ihre ana⸗ 


loge Anwendung auf unſere Dorfſchulzen zu finden haben, von denen 


das Regulativ ſchweigt. Man hat es hier mit nur mittelbaren Staats⸗ 


beamten, mit Gemeindebeamten, zu thun, und von dieſen überall Kennt⸗ 


niß der Landesſprache zu verlangen, würde ſich nach Lage der ſprachlichen 
Verhältniſſe auf dem platten Lande theils gar nicht, theils nur mit 

Beeinträchtigung der Gemeinderechte durchführen laſſen. Giebt man 
| aber einmal die Anomalie nur polniſch redender Beamten zu, dann muß 
man auch die Ausnahme polniſcher Geſchäfts ſprache für ſie ſtatuiren. 


machen kann. 
In Betreff des Verkehrs zwiſchen den Verwaltungsbehörden und 


Privat⸗Intereſſenten ſchreibt das Regulativ vor, daß die Sprache 


der Eingabe entſcheiden ſoll, ob die Verfügung lediglich in deutſcher, oder 
in deutſcher Sprache mit beigefügter polniſcher Ueberſetzung zu ergehen 
hat, daß die letztere Form als Regel für alle Verfügungen von Amts⸗ 
wegen anzuwenden iſt, und ausnahmsweiſe die ausſchließlich deutſche 
Geſchäftsſprache nur dann wieder eintritt, wenn entweder ſchon ältere 
deutſche Eingaben des Intereſſenten vorliegen, oder die Mehrheit der 
Kreiseinwohner Deutſche find und die deutſche Abkuuft unzweifelhaft iſt. 
Für die mündlichen Verhandlungen ſtellt es das Regulativ ausdrück⸗ 
lich in die „Willkür“ des Intereſſenten, welcher der beiden Sprachen er 
ſich bedienen und in welcher, der deutſchen allein oder der deutſchen und 
polniſchen, er das Protokoll aufgenommen wiſſen will. — Es liegt auf 
der Hand, daß dieſe Beſtimmungen nach der polniſchen Seite hin weiter 
gehen, als die Vorſchriften der Verordnung vom Jahre 1817 für den 
Gerichtsverkehr. So korrekt an ſich auch der Standpunkt iſt, in der 
Sphäre der Adminiſtration das ſprachliche Bedürfniß gleichfalls als 
Norm für die Geſchäftsſprache zu behandeln, ſo iſt dieſer Standpunkt 
doch unverkennbar nicht der des Regulativs. Die Verwaltungsbehörden, 
welche trotzdem jenen Standpunkt in der Praxis zur Geltung gebracht 
haben, trifft der begründete Vorwurf eines nicht ſtreug legalen Verhal⸗ 
tens. Soll die fachliche und die formelle geſetzesmüßige Korrektheit in 
Einklang gebracht werden, dann lann dies nur durch eine Aenderung 
| des Regulativs geſchehen. Nicht, daß wir uns einbildeten, der Spra⸗ 
chenſtreit würde dadurch an Umfang verlieren. Die Erfahrungen mit 
der Verordnung vom Jahre 1817 ſprechen dagegen, und wenn man 
ſchon dem Regulativ ſelbſt ſeines materiellen Inhalts wegen die Rechts⸗ 
gültigkeit beſtritten hat, wie viel mehr würde man es einem Geſetze 
thun, welches die polniſche Geſchäftsſprache noch weiter einengen wollte. 
Aber der Sprachenſtreit würde dadurch feſter und ſchärfer auf den Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen dem preußiſchen Geſetz und polniſcher Willkür zurückgeführt 
und dadurch allerdings ſeinem Ende genähert werden. Denn die ent⸗ 


gültige Erledigung dieſer Konflikte kann uns nur das unbeſiegbare Ueber⸗ 


gewicht des Geſetzes über geſetzloſe Beſtrebungen, der deutſchen Kultur 
über polniſche Unkultur im Laufe der brit 
polniſcher Seits durch eine gewaltſam herbeigeführte Kataſtrophe der 


Zeiten bringen, es müßte denn 


ſlüddeutſchen Regie 


langſame Zeitenlauf abgeſchnitten, und dem langwierigen Streite der 
Sprachen durch einen entſcheidenden Kampf ein ſchnelles Ende gemacht 
werden. So wenig wir dieſe Eventualität herbeiwünſchen wollen, ſo wenig 
haben wir fie zu fürchten. Das Vae vietis! wird niemals die deutſche 
Sprache treffen. 
Deutſchlan d. 
Preußen. C. 8. Berlin, 28. Auguſt. [Zur Zollange⸗ 
legenheit.“ Am 26. d. Mts. iſt die Antwort der preußiſchen Regie⸗ 
rung nach München und Stuttgart auf die Depeſchen jener Zollver⸗ 
bündeten abgegangen, in welchen ſie erklärt hatten, dem Handelsvertrage 
mit Frankreich nicht zuſtimmen zu können. Die bayriſche Note war 
ausführlich, ausführlich iſt auch, wie wir hören, die preußiſche Antwort 
ausgefallen. Es werden darin alle bayriſcher Seits erhobenen Einwen⸗ 
dungen der Reihe nach in eingehender Weiſe beſprochen und auf Grund 


der früher nach München erfolgten Mittheilungen des Berliner Kabinets 


ſo wie der darauf erfolgten Rückäußerungen der Münchener Regierung 
vollſtändig widerlegt. Nach gründlicher Erörterung aller von letzterer 
erhobenen Bedenken, drückt Graf Bernſtorff den Wunſch aus, daß 
Bayern die wichtige Angelegenheit nochmals in Erwägung ziehen möge, 
denn Preußen könne nicht die Anſicht theilen, daß die Ablehnung des 
Handelsvertrages den Zollverein in ſeiner gegenwärtigen Lage nicht ernſt⸗ 
lich gefährden werde. Preußen ſeinerſeits müſſe auf dem Boden des 
Handelsvertrages beharren und demgemäß in einer Ablehnung deſſelben 
von Seiten Bayerns eine Willensäußerung erblicken, den Zollverband 
mit Preußen nicht länger fortbeſtehen zu laſſen. — Dies iſt eine ober⸗ 
flächliche Analyſe der wichtigen Erklärung, welche mit Zahlen widerlegt. — 
Auf die kürzere Antwort nach Stuttgart kommen wir zurück. N 

Ob die Antwort nach Hannover, ob diejenige nach Wien auf des 
Grafen Rechberg Replik vom 21. Auguſt bereits abgegangen iſt, wiſſen 
wir nicht. Mit Hannover, wie mit Oeſtreich hat Preußen leichtes 
Spiel. Mit Recht wird der Graf Bernſtorff dem hannöverſchen Kabi⸗ 
net ſagen können, daß die Anſicht, als ſei durch die Ablehnung Baierns 
und Württembergs die Unterhandlung objektlos geworden, eine irrige iſt, 
und daß gerade Hannover, welches dem Zollverein ſo lange fern geblieben 
war, weil die Zölle zu hoch geweſen, keinen Grund zur Ablehnung eines 
Vertrages hat, der mit einer bedeutenden Ermäßigung jener Zölle ver⸗ 
5 5 iſt. a 2 wird 2 in Wien das Irrige der Rechbergſchen 
Aeußerung, daß ſich ſeit dem 6 ujt, dem Tage der! . 

0 ng die Sachlage chan hat und daß die 
Vorbedingung, an welche der Beginn der von Oeſtreich beantragten Zoll» 
konferenzen geknüpft war, beſeitigt ift, darthun können. Preußen hält an 
dem Handelsvertrage, ob mit ob ohne Bayern und Württemberg feſt, es 
hält die Ablehnung für keine Kündigung der Zollvereinsverträge, welche 
dem mit Oeſtreich um Jahre 1853 abgeſchloſſenen Vertrage zu Grunde 
liegen. Iſt der Zollverein gelöſt, ſo ſind aber auch Konferenzen mit 
Oeſtreich unnütz. Das iſt klar und leicht zu beweiſen. Wenn nun in 
der ſüddeutſchen Preſſe behauptet wird, daß Frankreich jetzt nichts mehr 
am Vertrage gelegen ſei, ſo iſt dies eben nur eine Behauptung, die aber 
der Wahrheit nicht entſpricht. Franlreich legt eben ſo großen Werth auf 
das Zuſtandelommen des Vertrages wie Preußen und hält wie Preußen 
daran feſt. 

— [Oeſtreichiſche Zolleinigungsverſuche.] Es ſcheint, 
ſchreibt die „B. A. Z.“, als ſolle das preußische Volk der öſtreichiſchen 
Regierung zu großem Danke verpflichtet werden. Dieſelbe verſucht einen 
Druck auf das preußiſche Miniſterium auszuüben, der ſeine Wirkung in 
entgegengeſetzter Richtung hoffentlich nicht verfehlen und ſich dadurch mäch⸗ 
tiger zeigen wird, als die Beſtrebungen im eigenen Lande, die därauf ge⸗ 
richtet find, das Miniſterium in die Bahn einer krüftigen Politik zu 
treiben. Es lann der Regierung nicht verborgen bleiben, daß ihr nur die 
Wahl bleibt, ſich entweder politiſch und handelspolitiſch unter den Einfluß 
Oeſtreichs zu beugen, oder mit voller Kraft die Bahn einer entſchiedenen 
deutſchen Politik zu befolgen. In Betreff der am 10. d. M. ſeitens der 
öſtreichiſchen Regierung mitgetheilten Reformvorſchläge hat Graf Bern⸗ 
ſtorff unter dem 13. d. M. eine Note nach Wien gerichtet, in der er kurz 
auf die Erklärung verweiſt, welche der dieſſeitige Bundestagsgeſandte am 
14. d. M. abzugeben beauftragt war. Wir können darauf verzichten, 
den Wortlaut derſelben mitzutheilen. 7 

Faſt gleichzeitig tritt Graf Rechberg mit einer neuen Prätention auf, 


die in einer Note vom 21. Auguſt an den Grafen Chotek Ausdruck ge⸗ 


funden hat. 1 
Seit dem 6. a hat ſich die Sachlage vollkommen geklärt, die Wür⸗ 
ſel find inzwiſchen gefallen, und da nunmehr unzweifelhaft eſtſteht, daß der 
Zollverein den Vertrag mit Frankreich verwirft, kann jene Vorbedingung 
nicht mehr eintreten, an welche Herr Graf v. Bernſtorff den Beginn der von 
uns aden kit Verhandlungen knüpfte. Es iſt damit auch der aus den 
ſchwebenden Unterhandlungen mit den Zollvereinsſtagten hergeleitete Ver⸗ 
hinderungsgrund, ſofort auf unſeren Vorſchlag einzugehen, beſeitigt. Unter 
dieſen Umſtänden und nachdem die fönigl, preußiſche Regierung wiederholt 
verſichert hat, daß ſie keineswegs eine Sprengung des Zollvereins beabſich⸗ 
tige, dürfen wir uns wohl der Hoffnung hingeben, das k. Kabinet werde fer⸗ 
ner keinen Anſtand nehmen, auf unſeren Antrag vom 10. Juli, den wir hier⸗ 
mit erneuern, einzugehen. Ew. wollen Hrn. Grafen v. Bernſtorff, unter 
Mittheilung dieſes Erlaſſes, dringend erſuchen, uns von dem Entſchluſſe der 
k. Regierung über dieſen hochwichtigen Gegenſtand ſo bald als möglich im 
Kenntniß zu ſetze n. ; 

Charakteriſtiſch für die öſtreichiſchen Rechtsanſchauungen und für 
die Art, wie man dort Verträge zu achten pflegt, iſt es, daß Graf Rech⸗ 
berg annimmt, Preußen ſei nunmehr jeder Verpflichtung gegen Frank⸗ 
reich los und ledig. Als Preußen Namens des Zolfvereins mit der öſt⸗ 
reichiſchen Regierung kontrahirte, übernahm er auch dieſer gegenüber die 
Ve pflichtung, alle Bemühungen anzuwenden, um die Zollvereinsſtaaten 
zum Beitritt zu bewegen, und dieſe Bemühungen ſind in der That noch 
nicht erſchöpft. Wenn Oeſtreich ſich ſtets auf die Verpflichtung beruft, 
die Preußen ihm gegenüber aus dem Vertrag von 1853 hat, ſo iſt es zu⸗ 
nächſt ſeine Sache, es glaublich zu machen, daß es ihm Ernſt darum iſt, 
auf Grund dieſes Vertrags weiter zu verhandeln. Weder der Inhalt 


Wir entnehmen derſelben den Schluß: 


der von ihm gemachten Vorſchläge, noch der Umſtand, daß es die ſeit 
1853 erworbenen Rechte erſt in dem Augenblick geltend macht, wo es 
hoffen kann Preußen dadurch zu benachtheiligen, ſprechen für den Ernſt 
ſeiner Abſichten. 

2 Berlin, 28. Auguſt. [Die neue Rang- und Quar⸗ 
tierliſte; Ausſichten.] Nach der eben ausgegebenen neuen Rang⸗ 
und Quartierliſte beſitzt die preußiſche Armee zur Zeit 1 Feldmarſchall, 
1 Feldzeugmeiſter, 32 Generäle der Infanterie und Kavallerie, 54 
General⸗Lieutenants und 69 Generalmajors. Der Perſon Sr. Majeſtät 
des Königs find attachirt 13 Generaladjutanten (einer davon, der General 
von Lindheim, Kommandeur des VI. Armeekorps, jedoch bereits vor 
Erſcheinen des Buchs verſtorben) und 17 Flügeladjutanten. Auffällig 
erſcheint die geringe Vertretung des bürgerlichen Elements nicht nur 
unter den Generälen ſondern auch in den höheren Stabsoffiziergraden. 
So befinden ſich z. B. unter den 119 Oberſten von der Infanterie nur 
8, unter den 32 Oberſten der Kavallerie 2, unter den 125 Oberſtlieute⸗ 
nants von der Infanterie 12 und den 36 von der Kavallerie 3 Bürger⸗ 
liche. Was die Generalität angeht, ſo befinden ſich unter den 157 
Namen derſelben 9 Bürgerliche und zwar betreffen dieſelben 3 Gene⸗ 
rallieutenants und 6 Generalmajors, doch ſtellt ſich dies Verhältniß da⸗ 
durch etwas günſtiger, daß außerdem 1 General der Infanterie, 2 
Generallieutenants und 2 Generalmajors urſprünglich aus dem Bürger⸗ 
ſtande hervorgegangen und ſpäterhin erſt geadelt worden ſind. Auch bei 
den 17 königlichen Flügeladjutanten iſt dies mit Einem der Fall. Neben 
dieſer eigentlich aktiven Generalität gehören dem preußiſchen Heere, als 
ſogenannte Offiziere von der Armee indeß noch eine Anzahl fremder 
Fürſten, zum Theil in Generalsſtellungen an, und zwar 3 als Generäle 
der Kavallerie, 1 der Infanterie, 5 Generallieuteuants und 5 Generals 
majors, wie auch ſonſt noch von auswärtigen Prinzen 1 als Oberſt⸗ 
lieutenant, 6 als Majors, 1 als Hauptmann, 1 als Rittmeiſter, 1 als 
Premier- und 6 als Sekondelieutenants der preußiſchen Armee 
angehören. An Garniſonsorten zählt dieſelbe zur Zeit inkluſive 
der Landwehr-Garniſons-Stabsplätze, 219 verſchiedene Städte, 
gegen 1859, wo die Zahl derſelben nur 185 betrug, 34 mehr. Noch er⸗ 
giebt ſich, daß der Stand der Offiziere, ſelbſt bei beſcheidenſter Forde⸗ 
rung der Etats, namentlich in den Stellungen der Premier- und Se⸗ 
kondelieutenants, außer bei den 4 alten Garderegimentern, bei keinem 
Regimente der Armee auch nur annähernd erreicht iſt. Die neuen Garde⸗ 
regimenter ſtehen darin beſonders ungünſtig, indem z. B. beim 4. Garde- 
regiment die Zahl der Sekondelieutenants nur 18, alſo, die drei oder 
eigentlich vier Adjutanten abgerechnet, nicht viel mehr als einen Sekonde⸗ 
lieutenants per Kompagnie beträgt, während etatsmäßig drei per Kom⸗ 
pagnie vorhanden ſein ſollen. Aehnlich verhält es ſich bei dem 3. Garde⸗ 
Grenadier-Regiment, bei dem nur 20 Sefondelieutenants find, und 
beinahe bei allen neuen Linien-, wie auch den Füfilierregimentern, 
welche durchgängig ſtatt mindeſtens 28 nur 20 bis höchſtens 22 Selonde⸗ 
lieutenants zählen. Auch die alten Linienregimenter haben deren durch⸗ 
gängig nicht über 24 bis 25. Im Ganzen dürften der Armee zu ihrer 
Komplettirung allein in dieſen unteren Graden ſicher noch 600 bis 800 
Offiziere fehlen, ein Poſten, welcher die Koſten für die neue Armeeorga⸗ 
niſation natürlich nicht wenig ſteigern dürfte. Auch der Generalſtab 
findet ſich außerordentlich ſchwach, nämlich nur mit 1 Generallieutenant, 
2 Generalmajors, 10 Oberſten, 5 Oberſtlieutenants, 25 Majors und 
21 Hauptleuten oder zuſammen nur 64 Offizieren beſetzt, ein Verhältniß, 
das gegen die Stärke des Generalſtabes bei den anderen größeren europäi⸗ 
ſchen Armeen als ein ganz abnormes erachtet werden muß. Deſto ſtärker 
finden ſich die Kadettenanſtalten mit Offizieren bedacht, indem ſich z. B. 
allein bei dem Kadettenhauſe in Berlin im Oberſtabe ! Oberſt, 2 Oberſt⸗ 
lieutenants, 3 Majors, 4 er 4 Premierlieutenants, wie ſonſt 
noch theils etatsmäßig angeſtellt, theils nur kommandirt 12 Hauptleute, 
30 Premier- und 20 Sekondelientenants placirt befinden. Uebrigens 
find auch in dieſem Jahre noch die ſämmtlichen 34 ehemaligen Landwehr⸗ 


2 
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Kavallerie⸗Regimenter und ſogar die 8 einzelnen Landwehr - Esfadrong 
mit aufgeführt worden, obgleich deren Stämme bis auf die von 12 Re⸗ 
gimentern längſt aufgehoben ſind, da bekanntlich für einen künftigen 
Mobilmachungsfall die einzelnen Eskadrons der aufgelöſten Landwehr⸗ 
Kavallerie-Regimenter den beſtehenden Linien-Kavallerie-Regimentern 
zugetheilt werden ſollen. Die Form und der Inhalt der diesjährigen 
Rangliſte iſt übrigens von früheren Jahrgängen ganz und gar nicht ver⸗ 
ſchieden und waltet beiläufig in den darüber urtheilsfähigen Kreiſen der 
beſcheidene Zweifel ob, ob dies trotz aller Ankündigungen des Gegentheils 
auch in dem nächſten Jahre ſchon anders ſein werde. — Daß die Re⸗ 
gierung bei Eröffnung der Debatte über das Militärbudget im Plenum 
des Abgeordnetenhauſes durch Bewilligung einiger Zugeſtändniſſe die 
Hand zu einer Verſtändigung bieten werde, wird jetzt mit Beſtimmtheit 
und wohl auch nicht ohne Grund erwartet, doch lauten die Mittheilungen 
über die vorzuſchlagenden Bewilligungen ſo wenig zureichend und außer⸗ 
dem jo reſervirt und verklauſulirt, daß auf eine Einigung auf Grund der- 
ſelben ſchwerlich irgendwie zu hoffen ſein dürfte. 

— (Erſparniſſe im Militäretat.] Die „Stern-Zeitung“ 
beleuchtet die Frage, ob die gewünſchten Erſparniſſe ſich vielleicht durch eine 
Verminderung der Cadres bewirken laſſen und welchen Einfluß eine ſolche 
auf die Schlagfertigkeit der Armee haben möchte. Sie ſagt: „Wollte man 
der Erſparnißfrage durch Verminderung der Cadres der Infanterie als 
der zahlreichſten Truppengattung näher treten, ſo wäre ſcheinbar noch der 
praktiſchſte Weg der, etwa ½ der Bataillone eingehen zu laſſen und die 
81 Infanterie⸗Regimenter ſtatt zu 3 zu 2 Bataillonen zu formiren; es 
würde, ſo ſcheint es, durch eine ſolche Reducirung die organiſche Gliede⸗ 
rung des Heeres verhältnißmäßig noch am wenigſten alterirt und den 
doch nun einmal vorhandenen Neuformationen noch die meiſte Rückſicht 
getragen werden.“ Alſo, nehmen wir an, 81 Bataillone gehen ein. Das 
Bataillon in jetziger Friedensſtärke loſtet Alles in Allem nach Durch⸗ 
ſchnittsſätzen jährlich p p. 61,500 Thlr., mithin wäre die Erſparniß von 
faſt 5 Mill. (4,981,500 Thlr.) nachgewieſen — wenn nur nicht die p. 
p. 13,000 Rekruten wären, die jährlich bei den aufzuhebenden 81 Ba⸗ 
taillonen ansexerciert werden und die man doch bei allgemeiner Wehr⸗ 
pflicht nicht zu Haufe laſſen kann, oder ſoll dieſe etwa von Neuem zur 
bloßen Illuſion werden? Es müſſen alſo dieſe 13,000 Rekruten auf 
die beſtehen bleibenden 162 Bataillone vertheilt und bei dieſen ausgebil⸗ 
det werden. Da nun jetzt ein . 480 Gemeine im Etat 
führt, ſo würde ſich die Kopfſtärke etwa um die Hälfte, alſo auf 720 
Mann erhöhen. Für den vermehrten Dienſtbetrieb bei einer Truppe von 
dieſer Stärke reicht jedoch das bisher etatsmäßige Lehrerperſonal von 18 
Offizieren, 54 Unteroffizieren nicht aus, vielmehr wird man einem ſol⸗ 
chen Bataillon mindeſtens 4 W 23 Unteroffiziere mehr etatiſiren 
müſſen, ſo daß die neue Friedenskopfſtärke 22 Offiziere, 77 Unteroffi⸗ 
ziere, 720 Gemeine betragen würde. Ein ſo formirtes Bataillon koſtet 
aber nicht mehr 61,500 Thlr., ſondern p. p. 85,000 Thlr. jährlich, alſo 
23,500 Thlr. mehr, was bei 162 beſtehenden bleibenden Bataillonen 
einen Geſammtmehraufwand von 3,807,000 Thalern ausmacht. Mit⸗ 
hin reducirt ſich die faktiſche Erſparniß, welche durch Verringerung der 
Infanteriecadres um ½ zu erzielen wäre, in runder Summe auf etwas 
über eine Million. 

C. S. — [Alle Gerüchte von geforderter oder erhalte— 
ner Entlaſſung des Miniſters v. d. Heydt entbehren der 
Begründung.] Eben ſo ſtellen wir aus beſter Quelle die Wahrheit 
des Gerüchts in Abrede, der kommiſſariſche Unterſtaatsſekretär im aus⸗ 
wärtigen Miniſterium Herr von Sydow werde im Herbſt nach Beendi⸗ 
gung der Krtſis den Poſten definitiv übernehmen. 

— [Freiſprechung.] In dem Prozeſſe, welcher gegen den 
Redakteur der „Barmer Ztg.“, Dreſemann, gegen den früheren Redakteur 
Dr. Drieſen und gegen den Verleger derſelben, Herrn Staats, wegen 
Verleumdung und Beleidigung des Finanzminiſters Herrn v. d. Heydt 
eingeleitet war, war die Verkündigung des Urtheils auf geſtern vertagt 


worden. Wie die „Düſſ. Ztg.“ meldet, hat das Gericht den von Dreſe⸗ 
mann erbetenen Zeugenbeweis darüber, daß der Staats miniſter v. d. Heydt 
im Jahre 1848 in einer Volksverſammlung auf der Wilhelmshöhe hier⸗ 
ſelbſt in verletzender Weiſe über das preußiſche Königshaus geſprochen 
habe, für erbracht erachtet, in den übrigen inkriminirten Stellen der in 
Rede ſtehenden Druckſchrift keine Verleumdung oder Beleidigung des 
Staatsminiſters v. d. Heydt gefunden und deshalb den Beſchuldigten 
Dreſemann von der wider ihn erhobenen Beſchuldigung: „Den Staats⸗ 
miniſter v. d. Heydt in Beziehung auf ſeinen Beruf und ſeine Perſon 
öffentlich beleidigt und verleumdet zu haben“, ſowie den Verleger und den 
derzeitigen Redakteur der „Barmer Zeitung“ freigeſprochen. Man 
glaubt, daß das öffentliche Miniſterium wider die erfolgte Freiſprechung 
Berufung einlegen wird. 

— Die „B. H. Z.“ ſchreibt: „Wie anderweitig berichtet 
wird, habe Herr v. 1955957 nach Erhalt der Nachricht K. Fe 
ausſagen, die in Elberfeld in dem Prozeß gegen Dreſemann und Kon⸗ 
ſorten gefallen ſind, ſofort bei Sr. Majeſtät dem Könige eine Audienz 
erbeten, die bewilligt wurde. Es heißt, der Miniſter habe über 1 Stunde 
bei Sr. Majeſtät geweilt, ihm Mittheilung über die Angelegenheit ge⸗ 
macht, und ſei dann wohlwollend vom Könige entlaſſen worden. Se. 
Majeſtät ſoll geäußert haben, daß er ihn 14 Jahre lang als treuen könig⸗ 
lichen Diener gefunden habe und ihn als treuen Rathgeber erkenne. Am 
ſelbigen Tage wurde Herr v. d. Heydt zur königlichen Tafel geladen. 
Heute findet bei dem Miniſter ſelbſt ein Diner ſtatt, zu welchem auch 
Abgeordnete geladen ſind. 


— [Küſtenvertheidigung.] Der Schwerpunkt der Küſten⸗ 
vertheidigungs angelegenheit ruhte während der letzten Zeit in den Bera⸗ 
thungen der in Hamburg zuſammengetretenen Fachkommiſſion. Das 
Ergebniß ihrer Arbeit war befriedigend für die Sache wie für Preußen, 
deſſen Vorſchläge bei der Hauptkommiſſion die gebührende Anerkennung 
nicht gefunden hatten. Je mehr aber die Fachkommiſſion ſich in das 
Detail der Frage vertiefte, um ſo mehr überzeugte ſich dieſelbe von der 
gänzlichen Unausführbarkeit des von der Trias fabrieirten Projekts der 
völligen Ausſchließung Preußens von dem norddeutſchen Küſtenvertheidi⸗ 
gungsſyſteme. Zu dieſer Ueberzeugung drängte nicht bloß die Erwägung, 
daß den Küſtenfahrzeugen ein Rückhalt geſichert werden müſſe, den der 
vortreffliche Kriegshafen im Jahdebuſen vollkommen bietet; weit entſchei⸗ 
dender für die Hinzuziehung Preußens war die Frage wegen Stellung 
der Artilleriemannſchaften für die Küſtenbatterien. Man verhehlte ſich 
nicht, daß die Herſtellung der Batterien die am mindeſten ſchwierige 
Aufgabe ſei, beſonders wenn fie unter Beihülfe Geſammtdeutſchlands ge- 
löſt werden ſollte. Als aber die Frage wegen der Beſatzung dieſer Bat⸗ 
terien zur Sprache gebracht wurde, ſtellte ſich, der „Elb. Z.“ zufolge, 
heraus, daß keiner der Küſtenſtaaten ſich in der Lage befindet, die erfor⸗ 
derliche Artilleriemannſchaft abgegeben zu können, und daß man alſo auch 
hier gezwungen iſt, die preußiſche Hülfe in Anſpruch zu nehmen. 

— [Drohende Ausweiſung.] Dem Redalteur der Deutſchen 
Jahrbücher, Herrn Dr. Oppenheim, werden, wie man der „D. Z.“ 
ſchreibt, wegen ſeines Aufenthalts hierſelbſt jetzt Schwierigkeiten gemacht, 
nachdem ihm früher unter Graf Schwerin und Herrn von Winter, mit⸗ 
getheilt war, daß er ja gar nicht nöthig habe, ſich naturaliſiren zu laſſen 
oder fernerhin eine Aufenthaltskarte zu löſen. Außer dieſer drohenden 
Ausweiſung des Redakteurs ſchweben über den Jahrbüchern noch vier 
Preßprozeſſe. 

sr Die „Konſtitutionelle öſtreichiſche Zeitung“ berichtet, daß der 
kürzlich hier in Verlag von R. Schlingmann erſchienene dritte Band des 
Werkes „Frei bis zur Adria“ von Guſtav Raſch vom k. k. Polizei⸗ 
miniſterium für den ganzen Umfang der öſtreichiſchen Monarchie verbo⸗ 
ten worden ſei. Der dritte Band ſchildert bekanntlich die gegenwärtigen 
Zuſtände in Rom und Venetien. Uebrigens befindet ſich eine zweite 
Auflage unter der Preſſe, und eine franzöſiſche Ueberſetzung (von Dr. 


Briefe aus Böhmen. 


XI. 
K Teplitz, 2. Auguſt. 

Teplitz unterſcheidet ſich von Karlsbad dadurch, daß dort der dritte 
Menſch Lederer, hier Kraus heißt, daß es von Bergen nicht ſo eng ein⸗ 
geſchloſſen iſt, viel mehr Platz zu ſeiner Ausdehnung hat, alſo auch ge⸗ 
räumiger gebaut und viel größer iſt, daß die Kurgäſte demnach unter der 
größeren Zahl der Bewohner mehr zurücktreten und ſich, da nur der ge- 
ringſte Theil von ihnen Brunnen trinkt und des Morgens zwiſchen 6 
und 8 Uhr während der Muſikaufführung in und bei der Kurhalle ſpa⸗ 
zieren geht, auch nicht ein Mal, wie in Karlsbad, dem Anſehen nach 
kennen lernen, ferner daß ſie hier nicht ſo gelb bis grün ausſehen, da⸗ 
gegen mit ihrem Gangwerl viel ſchlechter beſtellt ſind. Es mögen ihrer 
wohl fünfzig ſein, bei denen es ganz und gar den Dienſt verſagt und die 
ſich deswegen auf dreirädrigen Handwägelchen umherfahren laſſen; viele 
gehen mit einer oder zwei Krücken; die meiſten huldigen, wie unſere Re⸗ 
gierungspräſidenten, einem gemäßigten Fortſchritt, nur nicht ſo gewandt, 
ſondern ſehr ſteif und mit Hülfe eines handfeſten Stockes. Zu dieſer Schaar 
gehört denn auch der Schreiber dieſer Zeilen. Alsdann genießt man 
hier wieder den altgewöhnten Anblick und Gebrauch von Droſchken, wäh⸗ 
rend man dort für jede beabſichtigte Schonung der Füße zwei Tage vor⸗ 
her einen langohrigen Naturjodler beſtellen muß. Endlich ſpeiſt man 
hier billiger. Gleich iſt dagegen der Preis der Wohnungen, die Wärme 
der Quellen, gleich die Klage der Kurgäſte über Langeweile, gleich das 
Geld und die deutſche Rechtſchreibung; es giebt auch hier wie dort ein 
Paradies. 

Ja, das Geld, das öſtreichiſche Geld! Davon haben wir in Preußen 
noch keine rechte Vorſtellung. Als ich vor 20 Jahren durch das Deft- 
reichiſche reiſte, hatte man ſeine Noth ſich in die verworrene Rechnung 
von „Schein“ und „Münze“ hineinzufinden; ein „Kreuzerſchein“ war 
anſehnlich größer als ein „Kreuzermünze“ und galt doch nur, ich glaube, 
drei Viertel von dieſem. Es gab damals ſchon ſo überwiegend viel 
Kupfergeld, daß man immer in Gefahr war, Laſten mit ſich zu ſchleppen 
und die Taſchen zu zerreißen, aber man traf doch auch noch recht anſtän⸗ 
dige ſilberne Zwanziger, Gulden und ſogar Kronenthaler, welche unge⸗ 
führ den Werth der amerikaniſchen Dollars hatten. Jetzt ſeit etwa 
6 Jahren iſt durch Uebereinkunft mit Preußen ein neuer Münzfuß ein⸗ 
geführt, wonach der öſtreichiſche Gulden gleich ¼ preußiſchen Thalern 
werth iſt, und in 100 Kreuzer zerfällt, ſo daß 5 Kreuzer einem Silber⸗ 
groſchen gleichwerthig ſein ſollen. Nun werden allerdings Silberſtücke 
geprägt, wir kennen ja in Preußen Viertelgulden, Gulden und Doppel⸗ 
thaler; die unglücklichen Oeſtreicher bekommen ſie aber nur zu ſehen, 
wenn ſie ſich welche zur Steuerzahlung beim Geldwechsler kaufen. Wir 
Fremden, die wir hier keine Steuern zahlen, können aus dem Norden 


wohl preußiſche Thaler und öſtreichiſche Gulden mitbringen und uns an g 


ihrem Glanze ergötzen; wenn wir ſie aber ausgegeben haben, ſehen 
wir ihn nimmer wieder. Aller kleine tägliche Verkehr wird ausſchließlich 
durch kupferne Kreuzer und Papiergeld vermittelt, von welchem letzteren 
außer größeren Stücken Gulden- und Zehnkreuzer-Scheine, alſo nach 
unſerem Werthe Zwei⸗Silbergroſchen-Scheine, gedruckt werden. Dieſe 
letzteren wandern ſo viel von Hand zu Hand, daß ſie meiſtens von 
Schmutz ganz ſchwarz und an den Rändern tief ausgelumpt erſcheinen. 
Zu Hauſe hätte ich mich wohl gehütet, ſolche Wiſche anzufaſſen; hier 
habe ich aber gelernt, recht behutſam und reſpektvoll damit umzugehen. 


Cilerariſches. 

Unſer Büchertiſch hat ſich nach und nach in ziemlich anſehnlicher 
Weiſe mit neuen literariſchen Erſcheinungen bedeckt. Wir wollen über 
dieſelben heute kurz zu referiren beginnen und nehmen dabei die Bücher 
ohne üngſtliche logiſche Wahl jo zur Hand, wie fie die verſchiedenen Buche 
händlerballen brachten. 


1) Dramatiſche Schriften von Peter Lohmann. 2 
Theile. Leipzig 1862; Verlag von Heinrich Mathes. (Preis beider 
Theile 2 Thaler) (Poſen, Mittler'ſche Buchhandlung.) 

Peter Lohmann iſt der nicht ſehr bekannte Name eines unge- 
gemein fleißigen Schriftſtellers, der, wie es uns faſt bedünken will, es 
nicht nöthig hat, den Tagelöhner mit dem Geiſte zu ſpielen. Eine eigen- 
thümliche Betrachtung brachte uns zu dieſem Schluſſe. Die „drama- 
tiſchen ä füllen zwei ſtarke Bände von zuſammen achtundvierzig 
Bogen, der Druck iſt ſplendid, die Ausſtattung ſehr elegant, der Preis 
im Verhältniß ſehr gering und gering auch das Publikum (das kaufende 
nämlich) für ſolche dramatiſche Schriften. Von einem bedeutenden Hono⸗ 
rar dürfte unter ſolchen Umſtänden nicht die Rede ſein und zu ſeinem 
Vergnügen dramatiſche Werke zu ediren, kann am Ende Niemand dem 
Verfaſſer verwehren, der freilich gleich am Anfang der Vorrede von ſei⸗ 
nen „Kunſtwerken“ ſpricht. Nun, er geſteht darauf wenigſtens ſelbſt 
ein, daß feine Dramen viele Schwächen und nur „etwaige gute Eigen⸗ 
ſchaften“ haben. Dieſem Selbſturtheil ſchließen wir uns aus voller Ueber- 
zeugung an. N 

Der erſte Theil enthält drei Trauerſpiele „Eſſex“, „Der Eiferer“, 
„Virginia“, der zweite „Der Schmied von Ruhla“ Sg piel), „Straf⸗ 
ford“ (hiſt. Trauerſpiel), „Cromwell“ (hiſt. Schauſpiel). Sämmtliche 
Stücke ſind, wie Lohmann ſelber ſagt, weder neu, noch bisher ungedruckt; 
wir fügen hinzu: auch die Sujets ſind meiſtens nicht neu und — zum 
Theil jchon geſchickter bearbeitet, als es Herrn Lohmann gelungen iſt. 
Sein „Eſſex“ erreicht den Laube'ſchen, der doch auch gerade nicht makel⸗ 
los daſteht, noch lange nicht und das Thema vom „Schmied von Ruhla“ 


hat Alexander Roſt (Weimar) in ſeinem „Landgraf Ludwig der Eiſerne“ 
viel poetiſcher und mindeſtens mit derſelben dramatiſchen Kraft behandelt. 

Anerkennenswerth iſt des Verfaſſers Streben nach einer wohlgefeil- 
ten Form und gefälligen Sprache. Seine Bilder zeigen manchmal eine 
überraſchende Schönheit; hin und wieder nur wirkt eine gewiſſe Ueber⸗ 
ſchwenglichkeit ſtörend. 

Peter Lohmann hat ſich übrigens auch als Librettiſt in ſeinen bei 
Merſeburger in Leipzig erſchienenen „drei Operndichtungen“ (die Roſe 
vom Libanon; — die Brüder; — durch Nacht zum Licht) verſucht. Wir 
erinnern uns kürzlich in einem Journale geleſen zu haben, daß zwei die⸗ 
ſer Texte neuerdings von deutſchen Komponiſten benutzt werden. 

2) Feuerlöſch-Regeln für Jedermann. Ein Noth- und 
Hülfsbüchlein in und gegen Feuersgefahr von Dr. F. G. Kapff, Ober⸗ 
ſtudienrath a. D., Redakteur der deutſchen Feuerwehrzeitung. Preis 12 
Sgr. Stuttgart 1862. Verlag von W. Kitzinger (Verlags Magazin). 

Deieſes ſehr praktiſche Büchlein enthält in e rer h 

eine Zuſammenſtellung aller Regeln, welche bei Bränden zu beachten 
und anzuwenden ſind, ſeien es nun Kellerbrände, Schornſteinbrände, La⸗ 
boratorienbrände, Thurmbründe, Theaterbrände, Waldbrände, Wiejen-, 
Moor- und Steppenbrände ꝛc. Das reichhaltige Material iſt knapp und 
präcis bearbeitet. Den Feuerwehren, den Behörden, aber auch den Turn⸗ 
vereinen, aus denen über kurz oder lang hoffentlich doch ebenfalls 
Sah hervorgehen werden, ſei das Büchlein hiermit beſtens 
empfohlen. 

3) Der Freund in der Noth oder kurze Anweiſung zu Hülfs⸗ 
leiſtungen bei Lebensgefahr und plötzlichen Unglücksfällen bis zur Ankunft 
des Arztes. Ein Hülfsbüchlein von Karl Auguſt Wagner. II. Auflage. 
Plauen, Auguſt Schröter. f 

Dieſe kleine beſcheidene Brochüre bringt in ihren vierzehn Kapiteln 
allerhand Rathſchläge und Winke für den gemeinen Mann. Hr. Wag⸗ 
ner, emeritirter Schullehrer, hat ſich unſtreitig ein Verdienſt mit der 
Zuſammenſtellung dieſer Regeln erworben, welche die Erfahrung für die 
Wiedererweckung Ertrunkener, Erhängter, Erfrorner, für die erſte Be⸗ 
handlung Vergifteter ꝛc. als gut und heilſam gezeigt hat. Der Verfaſſer 
hofft, daß ſein Werkchen freundliche Aufnahme an ſolchen Orten finden 
werde, wo Menſchenleben leicht in Gefahr kommen, z. B. Bergwerken, 
Eisenbahnen, Fabriken ꝛc. — wir ſchließen uns dem an und wünſchen 
dem einfach und populär geſchriebenen Büchlein die weiteſte nase irn 

Dr. M. 


Wichtige Nachrichten über E. Vogels Schickſal. 
(Schluß aus Nr. 200.) 


Um uns über das Datum ſeines Todes mehr u vergewiſſern, müſſen 
wir uns erinnern, daß der Scheich Sein el Abidin Anfangs Mai, im Ra⸗ 
madam in's Dar, den 8. Juni nach Beſche kam. Mohammed meint, es 


F. Lauth, Mitarbeiter der Parijer Reforme littéraire“) iſt in der Vor⸗ 
bereitung. 


Oeſtreich. Wien, 26. Srenſt [Deutſcher Juriſtentag.] Heute 
hielten die pier Abtheilungen Sitzungen. Die erſte und zweite Abtheilung, 
deren Vereinigung in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen wurde, verſammelt 
ſich im Sitzungsſaale des Heerenhauſes. Zum Präſidenten der vereinigten Ab⸗ 
theilungen wurde mit Akklamation Profeſſor Bluntſchli, zum Vicepräſidenten 
Oberappellationspräfident Molitor aus München, zu Schriftführern Dr. 
Kolbe aus Wien und Dr. Berchtold aus München & ewählt. Der erſte Ge⸗ 
genftand der Tagesordnung waren die Anträge des bertrigunalspräſidenten 
Dr. 3 und des Obertribunalsraths Meyer zu Berlin und des Kreis⸗ 
gerichtsraths Gek zu Verden, in Bezug auf das Hypothekenweſen. Nach 
Se längeren Debatte und nachdem namentlich von Seiten der öſtreichiſchen 

itglieder darauf hingewieſen worden, daß das Prinzip der vollſtändigen 

Sin ntlichfeit, wie es im Hypothekenweſen in Oeſtreich beitehe, fich durchaus 
ee: habe, wurden die nachfolgenden Punkte durch Mehrheitsbeſchluß an⸗ 
—— er Juriſtentag ſpricht ſeine Ueberzeugung aus: 1) Daß ein 
es Geſetz über das nen ein Bedürfniß ift. 2) Das 
— ſoll auf den Hauptorundſätzen der Publizität und Speziali⸗ 
tät beruhen. 3) Das Hypothekenſyſtem ſoll ſich auf das Grundbuchsſyſtem 


Fa 
ee zweiten Ge Ae der Tagesordnung bildete der Antrag des 
eber Gek, betre 27 ein gemeinſames deutſches a 


betheiligten ſich hauptſächlich Prof, Unger aus Wien und 
Prof. ern up aus Gießen. Beide wieſen nach, daß ſowohl vom rechtlichen, 
als vom philoſophiſchen Standpunkte eine Guütergemeinſchaft nicht zulaſſig 


wäre, und A Er” Gemeinſamkeit der Geſetzgebung in dieſem Punkte un⸗ 
. — Die Redner fanden lebhaften Beifall, und die Verſammlung 
ied auch i in ihrem Sinne. 
ie Sitzu 21 dritten Abtheilung wurde von dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
— Keller eröffnet, welcher den General⸗Staatsanwalt Schwarze aus Dres⸗ 
zum Präſidenten vorſchlug. Derſelbe wurde mit Akklamation gewählt 
— . zu ſeinem Stellvertreter den Ober⸗Tribunalsrath Seckendorf 
aus Berlin, zu Schriftführern den Dr. Vilas aus Wien und Pr. Kale aus 
Berlin. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung war der Antrag des Ober⸗ 
landesgerichtsraths Keller, betreffend die gründliche Verbeſſerung der Vor⸗ 
untersuchung im Strafprozeſſe. Der Antragſteller erklärte, nachdem er in 
einer längeren Rede ſeinen gedachten Antrag entwickelt hatte, daß er ihn in 
Vorausſicht einer demſelben ungünſtigen Beſchlußfaſſung zurückziehe. Der 
Kreisgerichts⸗Direktor Kunowsky erklärte hierauf, daß er den Kellerſchen 
Antrag als den ſeinigen aufnehme, und wurden die ſodann von dem Referen⸗ 
ten Prof. Glaſer zur Annahme empfohlenen drei Grundſätze: „1) die Vor⸗ 
unterſuchung durch den Richter müſſe beibehalten werden; 2) jedoch ſolle die⸗ 
ſelbe dadurch, daß der Staatsanwaltſchaft die Initiative der Anklage gegeben 
wird, daß dieſelbe angewieſen wird, gerichtspolizeiliche Vorerhebungen zu 
pflegen, und daß in leichteren Fällen die Vorunterſuchung wegbleibe, beſchränkt 
werden; 8 die an ſolle reformirt werden;“ beinahe einſtim⸗ 
zum Beſchluß erhoben. Die vierte Abtheilung wurde vom Hofgerichts⸗ 
he | Stöfjer aus Bruchſal eröffnet. Zum Praſidenten wurde Dr. Berger 
aus Wien, zum Vice⸗Praſidenten Sternfels aus Stuttgart mit Akklamation 
gewählt. * waren die Herren Indaich aus Dresden und Makower 
Ber 
- Der Gegenſtand der Verhandlung war die Frage ob und inwieweit die 
Thätigkeit des e auch auf bürgerliche Streitigkeiten ausgedehnt 
werden ſolle. Der Berichterſtatter Planck aus Gottingen ſtellte folgende 
Anıteöge: „I) der Einfluß der Staatsanwaltſchaft auf bürgerliche Streitig⸗ 
keiten ſoll im allgemeinen ausgeſchloſſen ſein; 2) nur, wenn es ſich um ein 
öffentliches Intereſſe handelt, ſoll auch in bürgerlichen Streitigkeiten der 
Staatsanwalt mitwirken; 3) es joll den einzelnen Geſetzgebungen die Feſt⸗ 
tellung jener Fälle. i in welchen der Staatsanwalt zu interveniren habe, vor⸗ 
aten bleiben, und wurden nach längerer Debatte der erſte und dritte 
. angcrommgn, während in Betreff des zweiten das Reſultat der Ah⸗ 
ein zweife aftes blieb. Sämmtliche Abtheilungen beſchloſſen, die 
von me gefaßten Beſchlüſſe an die Plenarverſammlung gelangen zu laſſen. 
Prag, 22. Auguſt. [Hawlicel⸗Feier.] Die bekanntlich von 
nationaler Seite in Scene geſetzte Hawlicef-Feier in Borau iſt daſelbſt 
am 19. d. ohne Störung vor ſich gegangen. Der Markt Borau war 
mit zwei Ehrenpforten verziert, auf deren einer das Wort Nepopustime 
(wir laſſen nicht nach) ſtand. An den Häuſern prangten Guirlanden 
und Fahnen, darunter einige größere in den böhmiſchen Landesfarben. 
— hatten ſich beiläufig 10,000 Perſonen verſammelt, unter denen auch 
der Fürſt Rudolph Taxis, der Reichstagsabgeordnete Zeleny und ein paar 
Landtagsabgeordnete bemerkt wurden. 
r . . . Beniecung, faBt be. Büle 24. Auguſt. [Proteſtantiſche Kirche.] Ein 


möge zwiſchen der Ankunft des ae ste e r v BER ORTEN und Vogel's in Beiche nur ein Mo⸗ 
nat vergangen ſein; man habe von des letzteren Tod als von einem ganz Hen, 
gen unverwiſchten Ereigniß geſprochen. So glaube ich nicht ſehr zu fehlen, 
wenn ich den Mord Vogel's in die Zeit verſetze, als der Scheich an den 
Grenzen des Landes anlangte. 

Dr. Vogel verreifte von Kuka den 1. Jannar 1856; nach dem Brief des 
Scheich Omer von Bornu wäre er den Diumad el achir bei den Sliman ge⸗ 
weſen und aljo auf einem Umwege erſt im März nach Begermi gekommen. 
Dies als wahr angenommen, zu was uns eigentlich Nichts verpflichtet, hatte 
er den Reſt vom März und. einen Theil des April in Bogirmi zugebracht, da 
zn. feinen — mer auf einen Monat ſchätzt. In dem Bericht des 
Scheich Omer fällt daß Vogel ſich von Mua Maſſena zuwandte, an 
ftatt direkt zum Fittri vorzugehen. Von Maſſena konnte er wohl bis Ende 

in Beſche ankommen, und da er dann nur noch 5—6 Tage lebte, ſo 
fiel „= er und unglückliche Mann höchſtwahrſcheinlich in den erſten 
Tagen des Mai 1856 als Opfer für die Wiſſenſchaft. Es iſt ein unheimli⸗ 
ches, fatales Falun, daß ſeine größten Arbeiten und ſeine Diener ſein 
Schah theilten: wir beſitzen wohl nur den kleinſten Theil ſeiner Papiere; 
es war ihm nicht vergönnt, wie Richardſon fertig zu ſterben; doch wiſſen wir 
genug, um uns von der größten Achtung für ihn zu erfüllen. 
Was den Sultan Scherif angeht, jo kennt man ſeine Antecedentien. 
Bor ſeiner — trieb er ſich lange Zeit im Oſtſudan herum, pilgerte 
nach Mekka als ächter Takruri bettelnd und hielt ſich dann in ſehr dürftigen 
wan en, mit Pfeffer und Aehnlichem handelnd in 9 auf, Dann 
gihn Mohammed Fadhl aus der — 2 ag und ſchickte ihn mit einer vom 
chigen Sultan Huſſein Keen Ip rmee in's Wadai, wo Hungersnoth zur 
Feen weg In feinen letzten Jahren wurde er blind und von einer 
Seite gelähmt; es ſtanden Rebellen auf, worunter ſich ſein älterer Sohn 
Mohammed auszeichnete. Da die Räthe ſeinem Vater beſorgen machten, 
daß ſein Sohn, der ſich im Land viel Anhang verſchaffte, am den Thron 
1 0 machen werde, befahl er ihn feſtzunehmen, worauf hin Mohammed 
ch im Lande herumtrieb; eine der Frauen des Sultan's verſprach ibm, ihn 
dee un enen wenn ſein Vater ir e Dieſe Frau u böler 
uf da 
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lauf der Wahlen beſtätigt den Sieg der Fortſchrittspartei. 
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ſehr bedeutſamer Akt für die proteſtantiſche Bevölkerung hieſiger Gegend 
vollzog ſich heute Vormittag mit der Vornahme der feierlichen Grund⸗ 
ſteinlegung zu dem bis zur Sockelhöhe vorgeſchrittenen Bau der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche hieſiger Gemeinde. Aus Anlaß der Feierlichkeiten 
ſandten die Pfarrgemeinden der benachbarten ſchweizeriſchen, württem⸗ 
bergiſchen, bayriſchen und öſtreichiſchen Städte weltliche und geiſtliche 
Abgeordnete; das Publikum hatte ſich äußerſt zahlreich eingefunden, 
Muſikkorps und Sängervereine erhöhten die Feſtfeier. Nach Vollen⸗ 
dung des vormittägigen Gottesdienſtes in dem zu gottesdienſtlichen Uebun⸗ 
gen benutzten Lokale bewegte ſich der Feſtzug nach der Bauſtätte, auf 
der früheren römiſchen Anſiedelung gelegen, für welche aufgefundene 
römiſche Bauüberreſte zur Fundamentirung des Kirchenbaues benutzt 
werden konnten. Der Prälat v. Kapff aus Stuttgart hielt die Feſt⸗ 


rede. (A. Z.) 

Bayern. Nürnberg, 26. Auguft. [Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
ein.] Schon ſeit geſtern iſt unſere Stadt von Gäſten aus allen Theilen 
Deutſchlands belebt, welche die hier ſtattfindende neunzehnte Hauptver⸗ 
ſammlung des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung hierher 
geführt hat. Es ſind bis heute gegen 700 Fremde eingetroffen. Nach⸗ 
dem heute Morgen um 10 Uhr eine Sitzung des Centralvorſtandes des 
Vereins im Muſeum abgehalten worden war, eröffnete Nachmittag 3 ½ 
Uhr die Verſammlung der Deputirten und Gäſte im großen Rathhaus⸗ 
ſaale den öffentlichen Theil des 3 77 Bürgermeiſter v. Wächter be⸗ 
grüßte die Verſammlung. (N. C.) 


Anhalt. Deſſau, 27. Auguſt. [Prozeß Nulandt.] 
Vor dem Oberlandesgericht wurde heute die Anklageſache wider den Bank⸗ 
präſidenten Nulandt in zweiter Inſtanz verhandelt. Die Verhandlung 
dauerte von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags und wurde die 
Beweisführung erſter Inſtanz theilweiſe wiederholt. Der Angeklagte iſt 
in der Dingel- und Bandelow'ſchen Sache von der Anklage des Betruges 
freigeſprochen; dagegen in der Volkmar⸗Bendix'ſchen Sache das erſtin⸗ 
ſtanzliche Erkenntniß des Kreisgerichts beſtätigt; der Angeklagte alſo in 
dieſer des Betruges ſchuldig ertannt, und mit Rückſicht auf die Frei⸗ 
ſprechung im erſten Falle ſtatt der früheren vierjährigen zu zweijähriger 
Arbeitshausſtrafe und Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf drei Jahre 
verurtheilt. Dem Angeklagten ſteht jetzt nur noch das Rechtsmittel der 
Nichtigteitsbeſchwerde beim Oberappellationsgericht in Jena zu. 


Frankfurt a. M., 27. Auguſt. [Gutachten der Rekla⸗ 
mationskommiſſion.] Mittelſt eines an die Bundesverſammlung 
gerichteten Geſuches vom 22. Juli d. J. hat die Wittwe des am 25. 
März d. J. in Hamburg verſtorbenen Artilleriemajors a. D. der vor⸗ 
maligen ſchleswig holſteiniſchen Armee E. Jungmann, A. W. L. Jung⸗ 
mann, geborene Setzer, um die Bewilligung einer Wittwenpenſion nach⸗ 
geſucht. Dieſes Geſuch iſt durch die Geſandtſchaft der freien Städte im 
Namen des Hamburger Senats bei dem Präſidium der Bundesverſamm⸗ 
lung eingereicht und von der Reklamationskommiſſion auf Höhe von 400 
Gulden befürwortet. 


Heſſen. Darmſtadt, 26. Auguſt. [Wahlen.] Der Ver- 


Den 
zendſten Erfolg hatte dieſelbe geſtern in Offenbach, ihre ſämmtlichen 33 
Wahlmänner ſind dort mit großer Majorität durchgejegt worden. 

Kaſſel, 27. Auguſt. [Die Wahlen] ſchreiten raſch vorwärts 
und werden vorausſichtlich in den erſten Tagen des nächſten Monats be⸗ 
endigt ſein. Geſtern und heute hat die Wahl des erſten Abgeordneten der 
Stadt Kaſſel ſtattgefunden; obgleich die Abſtimmung noch nicht ganz be⸗ 
endigt iſt, jo iſt es doch außer Zweifel, daß Oberbürgermeiſter Hartwig 
mit größter Mehrheit wiedergewählt wird. Morgen und übermorgen wird 
der zweite Abgeordnete der Stadt Kaſſel gewählt; auch hier iſt Herr Ne- 
belthau's Wiederwahl zweifellos. Herr Hartig, der in den letzten Ta⸗ 
gen plötzlich nicht unbedenklich erkrantte, iſt zu allgemeiner Freude auf 
dem Wege der Beſſerung. — Von den dem Landtage zu machenden Vor⸗ 


ſeitdem geſtorben; dagegen ſteht der verrätheriſche Germa noch immer in 
Amt und Ehren, ſoll die wichtigſte Perſon im Lande ſein. 


Was unſern Scheich Sein el Abidin betrifft, fo verreiſte er von Char. 
tum (1857) zum zweitenmale nach Mekka und kam auf dem Rückwege nach 
Darfar, wo ihn der Sultan, der von einem Aufſtande der Mogrebnier be⸗ 
drängt war, um ihn für ſein Wohl beten zu laſſen, über ein Jahr aufhielt. 
Endlich im Begriff, nach Weſten aufzubrechen, ſagt ihm eine Stimme, er ſolle 
nach Oſten gehen. Er kommt nach Ktorbojan, wo er ſich bleibend niederzu⸗ 
laſſen gedenkt Geſchäfte führen ihn nach Chartum, in der Zeit, 5 wir uns 
da, ohne ihn zu kennen, auſhielten, und von da nach Berber. Der daſige 
Scheich . ladet ihn a fa da bleibend niederzulaſſen und iebt ihm 
ſeine Tochter zur Frau. Sein Famulus Mohammed wird nach El' Obeid 
geihict, um das Haus des Scheich nach Berber zu bringen. Wer ufall 
will, daß wir beim gleichen Gaftheren zuſammentreffen. Der Scheich Jol ein 
Dreißiger ſein, ſehr aufgeräumten Charakters und trotz dem Aberglauben des 
Sudans gegen den Tabak, ein tüchtiger Raucher. 

In Timbuktu hat er von ſeiner erſten Frau, der Tochter des Scheich el 
Bakai mehrere Kinder. Die Araber ſtehen im Auswanderungstrieh gewiß 
Niemand Feu ihre Züge ſind langſam mit langem Halten; get koſtet ibnen 
Nichts und auch der Naum verliert ſeine Schrecken. Wenn der Scheich ſeine 
dreizehnjährige Fahrt von Timbuktu nach Mekka über Fas und Cairo, von 
da über Suakin, Berber, Dongola, Cordofan, For, Borgu nach Bornu und 
Sokoto, von da zurück über Chartum nach Mekka „dann wieder bis Dorfor 
und endlich nach Berber niederſchreiben möchte, das wurde ein ſchönes Buch 


geben. 

Ich kann mich nicht enthalten, einige Punkte hervorzuheben, die ſich auf 
die mitgetheilten Fakten beziehen. Vorerſt muß ich bemerken, daß die Aus⸗ 
ſagen unſeres Mohammed ſich trotz wiederholtem Kreu Dep: immer genau 
gleich blieben und mit den Mittheilungen des Fagi 10 Sb yhmed ſowohl als mit 
den uns bekannten Daten übereinſtimmten. ntereſſe kann man nicht 
denken, da die Hauptfacten in einem ſcheinbar abfichtötos geführten Geſpräch 
von ihm gewonnen wurden und weder er noch überhaupt Jemand hier unſer 
Intereſſe an Vogel kennt. Es kommt mir faſt vor, daß ein Mann von grö⸗ 
erer Reflektion 5 — ſich offen darüber rea ſprochen hätte; ich bezweifle, 
ob fein Herr, der Scheich, trotz ſeiner Freundschaft für die Europäer mit 
ſeiner Offenheit gerade zu u. fein wird. Die Mohamedaner find im 
Nachrichtgeben bene von Bagatellen Fremden gegenüber ſehr zurng haltend. 
da je die Tragweite fürchten. So will hier Niemand zugeben, daß Dr. Cuny 
vom Sultan Huſſein etödtet worden iſt, während die fremden Türken davon 
überzeugt find. In Wadai wird Niemand den mächtigen Germa als Mör⸗ 
der Dr. Vogels anklagen. 

Dieſe meine Anſicht wird durch das de des Scheich Omar von 
Bornu, des Engländerfreundes, vollſtändig beſtätigt. Er hindert Macguire, 
detaillirt über Vogels Tod zu ſchreiben, indem er eigenhändig an die Sur 
den offiziell zu berichten verſpricht und dann was enthält ſeine Depeſche? 
erzählt und ich glaube richtig den Weg Vogels bis Wadai u gt im teen 
den — 1 lick bricht 5 4 eine Manier ab, die ausſieht, als ob er im J 
fel geweſen ſei, ob er fortichreiten ſoll oder 17 75 17 afrikaniſche Miß⸗ 
trauen behält die Oberhand, das iſt alles, was ich E en kann, ſagt er 
und be ch bin weit entfernt, ihm daraus ein Vahle en zu machen, der 
Orient und Afrika haben auch ihre ee a Rückſichten. 

Der heili ige Berg von Wara eech wir 15 und heißt nach meinem Be⸗ 
richterſtatter Djebel Deraja. Auf ab iſt eine 1 0 wo 97 
bei er Hascher er wech ue man behauptet, es würden bei dieſer 
Jegenheit Menſchenopfer geſchlachtet. Wara war aber ſchon lange vor Vogels 
od verlaſſen und öde. Die Reſidenz iſt 16 Stunden fudlich von Wara, 


lagen verlautet noch nichts; die allerhöchſten Entſchließungen ſollen nur 
mit größter Schwierigkeit zu erlangen ſein und das Ministerium einen 
ſehr ſchweren Stand haben; man ſpricht ſogar von der Abſicht an ent⸗ 
ſcheidender Stelle, die Ständeverſammlung ſehr bald nach ihrem Zu⸗ 
ſammentritt wieder zu vertagen. Da indeß unter allen 8 bis 
zum 21. Dezember d. J. das neue Finanzgeſetz vereinbart ſein muß und 
mit dieſem Tage die ſchon jetzt ſehr fragliche Befugniß der Staatsregie⸗ 
rung, Steuern zu erheben, jedenfalls endigt, ſo würde eine Vertagung 
möglicherweiſe zu fatalen Verwickelungen führen können. (N. Z.) 


Mecklenburg. Schwerin, 27. Aug. [Se. Maj. der 
König von Preußen] traf, wie der „Nordd. Correſp.“ meldet, heute 
Morgen 3 ½ Uhr, von Berlin kommend, mittelſt Extrazuges hier ein 
und ſetzte ohne allen Aufenthalt die Reiſe weiter nach Roſtock fort, von 
wo Allerhöchſtderſelbe im Wagen nach dem Heiligen Damm bei Doberan 


fahren wird. 
Großbritannien und Irland. 

London, 26. Auguſt. [Preßſtimmen über Italien.] 
Die geſtrige Erklärung des „Moniteur“, nach welcher zu ſchließen, daß die 
Löſung der römiſchen Frage bis in die aschgraue Ewigkeit vertagt iſt, er⸗ 
regt unter den hieſigen Freunden Italiens die größte Bitterkeit. „Daily 
News“ leiht dieſem Gefühl ſehr ſtarte Worte. Es ſpricht von „der 
ſchwindenden Energie eines gekrönten Carbonaro“ und klagt, daß „73 
Jahre nach der Revolution die Ehre eines großen und tapferen Volles 
von Eines Mannes unentſchloſſener Doppelzüngigkeit oder Eines Weibes 
ſpaniſcher Bigotterie“ abhänge. Zum Schluß bemerkt das liberale Blatt: 
Der franzöſiſche Kaiſer muß fürwahr des Lebens müde und des Regierens 
jatt jein, wenn er auf Garibaldi's Haupte ein einziges Haar krümmt. 
„Advertiſer“ und „Daily Telegraph“ ſprechen ebenfalls ihre Sympa⸗ 
thien für Garibaldi und ihren Unmuth gegen den franzöſiſchen Kaiſer aus. 
— [Die amerikaniſche Unionsfregatte „Zuscarora“] 
iſt geſtern früh in Plymouth angekommen und im dortigen Sund vor 
Anker gegangen. Am Sonnabend Nachmittag war fie in Falmouth ein⸗ 
gelaufen, jedoch am Sonntag Nachmittag wieder in See gegangen, da ihr 
der dortige Steuereinnehmer erklärt hatte, daß ſie nicht länger als 24 
Stunden verweilen dürfe. Das Schiff hat dem Vernehmen nach einen 
Leck. Der Kapitän wandte ſich heute Nachmittag an den Hafenadmiral, 
um die Erlaubniß zu erwirken, zur besserung von Beſchädigungen in 
Plymouth zu bleiben. Dieſer wies ihn an die Lords der Admiralität und 
denſelben ward das Geſuch des Amerikaners telegraphiſch mitgetheilt. Die 
Admiralität lehnte es gleichfalls ab, die Verantwortlichkeit für Ertheilung 
der Erlaubniß zu übernehmen und wies den Kapitän an das Miniſte⸗ 
rium. Wie es heißt, hat der Kapitän erklärt, daß er nicht geſonnen ſei, 
ſich an daſſelbe zu wenden. 


Frankreich. 
Paris, 26. Auguſt. [Tages notizen.] Die öſtreichiſche 
Regierung ſoll Frankreich ihre Unterſtutzung zur Vertheidigung des päpſt⸗ 
lichen Gebietes durch 40,000 Mann angeboten haben; Spanien hat, 
wie man verſichert, ein Gleiches gethan. — Die heutigen Abendblätter 
fallen faſt alle wie auf Kommando über Garibaldi her, den fie auch 
wieder „Abenteurer“ nennen. Zugleich ſchimpfen ſie über England, dem 
fie vorwerfen, es habe dieſem Banditen feine Schiffe und fein Gold ge- 
liehen. Beſonders erzürnt man ſich hier über den Artikel der „Morning 
Poſt“, die jagt, daß für Italien kein Miniſterium von Heil ſei, deſſen 
Programm auf einer intimen Allianz mit Frankreich beruhe. — Die 
etzt in Cochinchina ſtehenden Turcos gehen nach China. — Oberſt 
upin, der vor einiger Zeit wegen öffentlichen Verkaufes ſeiner aus China 
mitgebrachten Raritätenſammlung verabſchiedet worden war, geht wieder, 
als aktiv, nach Mexiko. — Zur Beſchleunigung des Truppentransports 
ſind in England zwei Dampfſchiffe angekauft, zwei andere gemiethet 
worden. Zu gleichem Zwecke hat man auch fünf amerikaniſche Dampfer 
gemiethet. — Auf Antrag der franzöſiſchen Regierung läßt der Kaiſer 


Beſche, und dahin mußte Vogel gehen und da giebt es keinen heiligen Berg. 
| har el Schingeti von Grun und von *. eitirt und auch von mir in 
Charlum ausgefragt, hat in der Thatſache Recht, aber ſeine Details find falſch. 
as ſich beſtätigt, iſt die Angabe, daß Vogels Pferd noch in Borgu exiſtirt, 
was er mir in Chartum mittheilte. Ahmed Wee iſt ſchlau und durch⸗ 
trieben; ſeine Nachricht: der Qultan von Darfor habe fein Miß allen an 
Vogels Ermordung ausgedrückt, iſt wohl eine grobe Liſt, Darfor Wadagi ge⸗ 
Nahen berauszuſtreichen. Bel Green redet er von den drei europaiſchen 
eiſenden als ihm nur von Hörenſagen bekannt, während er mir gegenüber 
ie perſönlich zu kennen behauptete. Seine Mittheilung von Nehmans iſt 
ehr . da er ſieht, daß dieſer junge Mann Vogel eher lebend 
als todt glaubt, giebt er ihm auf eine myſteriöſe Weiſe, ohne ſich geradezu 
einer Lüge ſchuldig zu machen, zu verſtehen, Vogel möge noch am Leben fein. 


erner iſt deſſelben Mannes Behauptung, Vogel ſei dem Fanatismus 
zum Opfer gefallen, nicht haltbar; das Volk betrachtete ihn als Scherif, beim 
Hofe J Veri wo man ihn kannte, war nach der wiederholten Verſi erung 
ene richters Habſucht und vielleicht durch die hartnäckige Weigerung 
a Stolz die Allee Urſache feines Todes. Man hat Beiſpiele von 
angeſehenen reichen Leuten von Schinget und anderswo, die von Magdums 
Cad o lern) in Wadai ihrer Habe wegen umgebracht wurde. Als dann die 
ae fi bene f wurde, hätte der Sultan den Entſetzten geſpielt, aber von 
men 0 keine Rede geweſen, da der Löwe ſchon längſt ſeinen Theil bekom⸗ 
men hatte. 
ie Konfiszirung der Karavanen bei Utſchila war meinem Berichter 
nicht une unt⸗ aber bei ſeiner Anweſenhgeit 4 er Niemand davon reden 
hören, und ſie habe ſicherlich keinen Einfluß auf Vogels Tod gehabt. In 
Betreff der jetzigen Regierung meinte er, daß gewiß kein von Oſt oder Weſt 
kommender Europäer für dieſe Karavanen 22, würde; übrigens ſei es 
(und iſt wirklich) nicht Brauch im Sudan, alte Sachen unter einem neuen 
Sultan weiterzuführen. Zur Zeit ah Tod regierte 1 der alſo nach 
dem Bericht Herrn v. Beurmanns geſchworen Be ſoll, jeden Chriſten zu 
köpfen. Der jetzige Sultan Ali, der erſt 1858 auf den Thron kam, hat alſo 
mit dieſem Schwur nichts zu thun, während v. Beurmann mnchen g. och 
daß derjenige Sultan, der Vogel wegen der gen des ſchlah len ten lie 
ten Gewiſſens und 


immer regiert. Jedenfalls muß es ſchon wegen des ſchle 
der Unterbrechung des Handelsperkehrs von Bengaſi für einen Europäer 
unmöglich fein, 9995 von da nach Wadai, beſonders, da eine Erlaubniß dazu 
nicht 1.8 werden kann. 

Was die Papiere Vogels anbetrifft, kann ich leider keiner Hoffnung ſtatt⸗ 
geben. Nichtarabiſche Papiere werden in dieſen Ländern jo vernachläſſigt, 
daß fie in kurzer Zeit den Würmern zum Raub werden; erregen fie aber⸗ 
gläubi das Mörauen, ee ſie eher ſchnell vernichtet. 

Es iſt nach den gegebenen Auskünften leider in nicht dem geringſten 
Zweifel unterworfen, daß Dr. Vogel nicht mehr am Leben iſt. Es thut mir 
15 gi e Familie und Freunde der legten Hoffnung berauben zu müſſen. 

rheit hat auch ihren Troſt. 


Ich bitte Sie, den Ausdruck meiner vollkommenſten Hochachtung ent⸗ 

gegenzunehmen. Werner Munzinger. 

ser. Wir haben noch immer keine Nachricht von Darfor. Sobald wir 

ſolche erhalten, werden wir unſere Arbeiten Ihnen überſchicken; einſtweilen 

beser 9 ſich ihnen Herr Kinzelbach ehrerbietigſt. Unſere Geſundheit iſt 
er geworden. Die Regenzeit beginnt, unſere Reiſe wird jedenfalls nicht 

trocken ausfallen. W. M. 


von Marokko am Kap Spartel bei Tanger, wo ſchon jo viele Schiffbrüche 
vorgekommen, einen Leuchtthurm errichten. Der Grundſtein dazu iſt, 
wie der „Moniteur“ heute berichtet, am 5. Juli von dem maroffanifchen 
Miniſter Sidi Mohamed Bargaß in Gegenwart des franzöſiſchen 
General⸗Konſulats-Perſonals feierlich gelegt worden. 5 

— [Zur italieniſchen Frage.] Die Regierung war bereits 
geſtern in Beſitz der Depeſche, welche ihr die Landung Garibaldi's in 
Calabrien anzeigte. Ob die Ueberfahrt wirklich auf einem engliſchen 
Schiffe ſtattgefunden hat, weiß man hier noch nicht beſtimmt. Nach 
Briefen aus Turin iſt die Verwirrung daſelbſt ungeheuer. Die äußerſte 
Partei, Criſpi und Genoſſen, hat an dem Unternehmen Garibaldi's mit- 
gearbeitet, obgleich ſie die Unmöglichkeit des Erfolges vorausgeſehen hat. 
Sie wollte aber um jeden Preis das Miniſterium Ratazzi ſtürzen und 
rechnete bereits auf die Miniſterſtellen. So lauten wenigſtens die faſt 
offiziellen Anklagen. Die Moniteur⸗Note hat dieſe Verwirrung natür⸗ 
lich noch geſteigert. In der höheren italieniſchen Beamtenwelt fängt 
man an, ſich vor der Möglichkeit eines Rückzug 
Rom zu fürchten, da man dann mit Beſtimmtheit eine öſtreichiſche In⸗ 


tervention erwartet. In ſtrategiſcher Beziehung ſtehen die Dinge um ſo 


ſchlimmer, als man einen großen Theil der italieniſchen Truppen ſo eben vom 
Feſtlande nach Sieilien geführt hat, die Vorbereitung des Aufſtandes in Kala⸗ 
brien alſo um ſo leichter iſt. Hier in Paris rechnet man mit Beſtimmtheit auf 
einen Zuſammenſtoß zwiſchen den Franzoſen und den FreiſchaarenGGaribaldis. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Thouveuel, hat den Rath ge⸗ 
geben, man ſolle Garibaldi bis über die römiſche Grenze vordringen 


laſſen, ihn dort aufs Haupt ſchlagen, und ſich dann, Italien laut des 


Undankes anklagend, ganz aus Rom zurückziehen. Dieſer Plan iſt nicht 
angenommen worden. Der franzöſiſche Einfluß in Italien kann durch 
einen Zuſammenſtoß der Art überhaupt nur verlieren. Der Kaiſer wird 
daher vor dieſer äußerſten Nothwendigkeit ſchließlich zwar nicht zurück⸗ 
ſchrecken, denn er muß auch mit ſeiner Armee rechnen; aber es iſt ihm 
am Ende nicht zu verdenken, wenn er den Wallungen, die er ſelbſt erzeugt 
hat, möglichſt lange aus dem Wege geht. — Die „France“ kündigt be⸗ 
reits einen vollſtändigen Aufſtand in Calabrien an und der „Temps“, 
deſſen Sympathien für Italien nicht verdächtigt werden können, erklärt 
im Ausbruch der ſchmerzlichſten Gefühle, daß Italien jetzt entfernter vom 
Ziele iſt, als vor der Schlacht von Magenta. — General Klapka ſoll ſich 
ſeit geſtern in Paris befinden. (N. Z.) ee 
Paris, 27. Auguſt. [Serbien und die Pforte] Hier 
eingetroffene Nachrichten aus Konſtautinopel melden, daß die Pforte auf 
einen hartnäckigen Kampf mit Serbien ſich vorbereite; der engliſche Ge⸗ 
fandte Bulwer ermuthige die Pforte zum Widerſtande, zwiſchen dem ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandten, Fürſten Labanoff, und dem bſtreichiſchen Internun⸗ 
tius, v. Prokeſch⸗Oſten, nehme die Spannung immer mehr zu. Der 
franzöſiſche Geſandte, Mouſtier, mache den Vermittler, neige ſich aber 
mehr dem Fürſten Labanoff zu; der preußiſche Geſandte unterſtütze 
Rußland. rn ' 
Paris, 28. Auguſt. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß das vor Ajaccio befindliche franzöſiſche Evolutions⸗Ge⸗ 
ſchwader den Befehl erhalten habe, nach dem Golf von Neapel zu gehen. 


Italien 

— [Die Camorra], deren Chef, wie geſtern telegraphiſch 
meldet, verhaftet wurde, iſt bekanntlich ein leitender Ausſchuß der Laz⸗ 
zaront. Die Lazzaroni, deren es ungefähr 20,000 in Neapel giebt, 
wählen in kleineren Abtheilungen ihre Camorriſten oder Führer, und 
dieſe im Verein bilden die Camorra, das Haupt der Lazzaroni. Die 
Camorriſten werden von den Lazzaroni's bezahlt, ſie find die gewandte⸗ 
ſten Meſſerſtecher, Stockfechter, und ein jeder Lazzaroni zahlt den zehn⸗ 
ten Theil ſeines täglichen Verdienſtes an ſeinen Camorriſten, dafür muß 
die Camorra die Rechte der Lazzaroni wahren. Die Camorra bildet die 
eigentliche Volksjuſtiz, die den früheren äußerſt vernachläſſigten Rechts⸗ 
zuſtänden Neapels ihr Daſein verdankte und gleichſam als eine Volks⸗ 
proteſtation gegen die Beſtechlichkeit der Richter zu betrachten war. Wer 
in Streit mit den Lazzaroni's geräth, iſt der Rache der Camorra aus⸗ 
geſetzt. Die Wichtigkeit dieſes Inſtituts ergiebt ſich aus Vorſtehendem 
ganz klar und die Tragweite einer gegen ſeinen Chef ergriffenen Maaß⸗ 
regel wird Niemandem entgehen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 20. Auguſt. [Begnadigung.] Wie der „A. 
Z.“ von hier geſchrieben wird, find die zu zweijähriger Gefüngnißſtrafe 
verurtheilten dreizehn Edelleute aus dem Gouvernement Twer nach 
48ſtündiger Einſperrung begnadigt und entlaſſen worden. 

Warſchau, 26. Auguſt. [Geſtändniſſe Ryll's; Verhaf⸗ 
tungen.] Wie bei dem am 21. hingerichteten Jaroſzynski, ſo hatte die 
geheime Bande der geſchworenen Verbrecher auch den Ryll angelockt, ihn 
vou einem bevorſtehenden Aufſtande und der Nothwendigkeit, den Grafen 
Wielopolsti zu ermorden, unterrichtet, ihm einen Eid abgenommen, ſich 
bei dem Gelingen des Mordes von dem vorher zu empfangenden Gifte 
zu befreien und mit einem Paſſe, den fie ſelbſt ſülſchen würden, ins Aus⸗ 
land zu begeben, wo ſie für ihn ſorgen zu wollen verſprachen. Am Vor⸗ 
mittage der That hatte man ihn durch verſchiedene geiſtige Getränke auf⸗ 
geregt und dann den Revolver, aus dem er nachher zwei Schüſſe auf den 
Markgrafen Wielopolski abfeuerte, übergeben. Eine ganze Bande junger 
Menſchen unter einem älteren Chef ift dabei thätig m — und Alle 
find jetzt verſchwunden, ſelbſt ein junger blonder Menſch, welcher den 
Ryll noch unter der Kolonade des Schatzgebäudes, in welcher er den 
Markgrafen anfiel — beobachtete, ebenſo der ſchan genannte Rodowicz, 
der bei dem Attentat auf Se. kaiſerliche Hoheit den Jaroſzynski begleitete. 
Ryll kannte von dieſen Menſchen nur einige bei ihren Vornamen, da 
Jeder den Andern nur mit „Ihr“ anredete. — Erſt in der Citadelle em⸗ 
pfand Ryll furchtbare Schmerzen, man hielt dieſe anfünglich für Folgen 
der Trunkenheit, bis Ryll ſpäter ſelbſt darauf kam, von ſeinen Ver⸗ 
führern Gift erhalten zu haben. Ryll iſt zwar in Warſchau geboren, 
aber auf Koſten des Grafen Gutakowski in Poſen erzogen worden; er 
hat dort die öte Klaſſe des Real⸗Gymnaſiums beſucht und wurde ſpäter 
zum Lithographen gebildet, auch unterſtützte ihn der Graf Gutakowski 
hier noch; wegen Liederlichkeit entzog er ihm jedoch ſpäter dieſe Hülfe. 
Der kriegsgerichtliche Spruch lautet auf Tod a) wegen Theilnahme an 
geheimer Verbindung, um den Umſturz der Regierung herbeizuführen, 
und b) wegen Anfall auf das Leben des Chefs der Civilregierung, Mark⸗ 
grafen Wielopolski, durch gegen ihn abgefeuerte zwei Schüſſe mil Kugeln. 
Das Urtheil war am 24. c. vom Feld⸗Auditoriat revidirt und am 25. 
von Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten⸗Statthalter beſtätigt wor⸗ 


den. Die Hauptverführer des hingerichteten Jaroſzynski hat man bereits 


feſtgenommen; Rodowicz, der beim Attentat auf den Großfürſten zuge⸗ 


gen war, iſt in Kiew aufgefunden und hierher gebracht worden, auch Chmie⸗ 


ſinsli, der das Ganze leitete, ſoll man arretirt haben. 


es der Franzoſen aus 


1, 


4 


* Warſchau, 28. Auguſt. [G 
laß Sr. kaiſerl. Hoheit des Großfürſten 


der Gefängniſſe und deren Reform dem Direktor der Regierungskom⸗ 
miſſion des Innern ein Komité beigeordnet, in welches berufen ſind: 


der Präſes der Direltion des landſchaftlichen Kreditwereins, Kretkowsti, 
Staatsreferendar Bierzynski, Mitglied des Stadtraths Preiß und 
Oberſt Amoſow. Der Direktor der Regierungskommiſſion iſt auch 
ermächtigt, noch andere, mit ſpeciellen oder techniſchen Kenntniſſen aus⸗ 
gerüſtete Perſonen hinzuzuziehen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 27. Auguſt. [Telegr.] Die „Berlingske Ti⸗ 
dende“ theilt mit, daß in der geſtern übergebenen preußiſchen Note ſehr 
weitgehende Forderungen geſtellt worden ſeien und zwar: Aufhebung der 
gemeinſchaftlichen Verfaſſung, Befugniß einer Budgetbewilligung Seitens 
der Repräsentation jedes Landestheils, Aufhebung des Sprachreſtripts 
und Rückkehr in dieſer Beziehung zu den Verhältniſſen vor dem Jahre 
1848. Nach demſelben Blatte ſpricht ſich das Seitens Oeſtreichs dieſer 
Tage übergebene Memorandum weniger entſchieden und mehr entgegen⸗ 
kommend aus. g 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 28. Auguſt. eg hatte die Regierung die Vertagung 
der Berathungen über die Anträge Michaelis und v. Sybel⸗Lette gewünſcht, 
um im Stande zu ſein, den Kommiſſionen Mittheilung über den in Beaut⸗ 
wortung der bayriſch⸗württembergiſchen Noten von ihrer Seite eingenomme⸗ 
nen Standpunkt machen zu können. Dieſes geſchah in der heutigen Sitzung 
der vereinigten Kommiſſionen für Handel und IR durch Vorleſung der 
an die bayriſche Regierung gerichteten Autwortsnote. Die v { 
ſionen nahmen dieselbe mit allſeitiger Befriedigung auf, die beantragten Reſo⸗ 
lutionen wurden zurückgezogen und eine Subkommiſſion mit ha ne 
daktion eines an das Haus zu bringenden Reſolutionsentwurfs beauftragt. 
Nach einſtündiger Suspenſion der Sitzung wurde dieſer Entwurf den ver⸗ 
einigten Kommiſſionen n cl Derſelbe iſt einſtimmig angenommen; er 
ſchließt ſich in ihrem erſten Theile den von der Regierung in ihrer Antworts⸗ 
note an Bayern eingenommenen Standpunkt vollſtändig an und ſpricht im 
zweiten Theile die Erwartung aus, die königliche Staatsregierung werde, ſo⸗ 
[em einzelne Zollvereinsregierungen in ihrer allchnenden Haltung verharren 
yollten, diejenigen Maßnahmen treffen, welche nothwendig ſind, um die Re⸗ 
form des Zollvereinstarifs auf Grunndlage des Tarifs B. zum Handels⸗ 
vertrage vom 2. Auguſt d. J., bei Ablauf der gegenwärtigen Zollvereinsver⸗ 
träge durchzuführen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 29. Auguſt. Wallfahrt) Der Führer der von hier am 4. 
September nach Czeſtochau abgehenden male Eu delt macht im 
„Di. pozn.“ bekannt, daß man ſich am genannten Tage hier früh um 6 Uhr 
in der Karmeliterkirche zu verſammeln habe. Zugleich warnt derſelbe, irgend⸗ 
welche nationale Abzeichen oder Kleidungsſtücke, als Czamarken und viereckige 
Mützen, mitzunehmen. 2 } 1 

Die hie 112 königliche Regierung hat jedoch eine Wien erlailen, wo⸗ 
11 2 ahrt, als nicht zu den herkömmlichen gehörend, nicht zu geſtat⸗ 

en iſt. 

M — Konzerte.] Während die Kapelle des 6. Infanterie⸗ 
Regiments unter Leitung ihres Kapellmeiſters Radeck in den letzten 
Tagen durch die Bivouaks ihres Regiments von Poſen ferngehalten 
wurde, konzertirte diejenige des 12. Regiments unter Direktion ihres 
Kapellmeiſters Herrn Eberſtein im Lambert'ſchen Garten und wußte 
ſich denſelben Beifall wie ihre Vorgängerin zu erwerben. Von heute 
Abend ab übernimmt Herr Radeck (ſ. das geſtr. Inſ.) wieder die Aus⸗ 
führung der Konzerte. 

HELEN Bekanntlich ſind die Nächte jetzt ſchon recht 
kühl, eine Erſcheinung, welche überhaupt dem diesjährigen Sommer eigen 
thümlich iſt, ſelbſt, wenn am Tage eine bedeutende Pie eweſen war. Die 
jetzigen kalten Nächte find banptjächlich dem vollkommen ſternklaren Himmel 
zuzuſchreiben, nach welchem hin die Erde ungehindert ihre Wärme ausſtrah⸗ 
len kann. Seit vielen Monaten gewährte der nächtliche Himmel nicht einen 


ſo prächtigen Anblick, als jetzt. Betrachten wir denſelben zwiſchen 9—10 Ubr 


Abends, ſo ſehen wir jetzt im Nordweſten den ſich immer mehr entwickelnden 
Kometen, während ihm gegenüber im Oſten ein Geftien von einem ſeltenen, 
ruhigen, rothen Lichte die Aufmerkſamkeit erregt. Es iſt dies der Planet 
Mars, letzt von unſerer Erde etwa nur 7,900,000 Meilen entfernt. Er ſteht 
jetzt in Oppoſition mit der Sonne, d. h. die Erde ſteht zwiſchen ihm und der 
Sonne: nur dann erſcheint der Mars ſo außerordentlich hell, äh dann, 
wenn er ſeiner Konjunktion mit der Sonne entgegengeht, d. h. wenn die 
Sonne zwichen ihm und der Erde ſteht, fein Licht immer ſchwächer wird, in⸗ 
dem er dann 52 Millionen Meilen von uns entfernt iſt. Sein Durchmeſſer 
beträgt etwa 900 Meilen, d. h. ungefähr die Hälfte des Erddurchmeſſers. 
Meſeritz, 28. Auguſt. [Eiſenbahn⸗ Konferenz.] 
Zu der heute hier ſtattgehabten Eiſenbahnkonferenz hatten ſich 36 Per⸗ 
ſonen, theils Gutsbeſitzer, theils Kommunal- theils Staatsbeamte ein⸗ 
gefunden: und zwar der Abg. Regierungsrath Ziegert, Landrath 
v. Saher, Gutsbeſitzer Poncet von Neutomysl, Abels, Verwalter des 
Poſener Landrathsamts, Graf J. Mielzynski auf Kottowo, Graf Lippe 
auf Neudorf, Beigeordneter Noak in Bentſchen, Heuer in Wollſtein, 
Landrath v. Flottwell, Bürgermeiſter Neubert von Inowraclaw, Bürger⸗ 
meiſter Machatius von Gneſen, Gutsbeſitzer Wehr⸗Duſchno (Mogilnoer 
Kreis), Gutsbeſitzer von Gersdorff, Gutsbeſitzer Buchholz, Rathsherr 
Kolzhorn⸗Schwiebus, S. Raphacl⸗Neuſtadt, Beigeordneter Fitzner⸗ 
Tirſchtigel, Fabritbeſitzer Tiebel⸗Braetz, Fabritbeſitzer Kienaſt⸗Guben, 
von Zobeltitz, Stadtverordnetenvorſteher Langner⸗Guben, Bürgermeiſter 
Watſchke⸗Züllichau, Abg. Berger, v. Roſenſtiel, Stadtbaurath Wollen⸗ 
haupt, Stadtwerordnetenvorſteher, Juſtizrath Tſchuſchke, Stadtverordneter 
Annuß⸗Poſen, Rathsherr Wolff⸗Meſeritz. 1 
Nachdem der Bürgermeiſter Scholz die Verſammlung begrüßt hatte, 
ſchritt dieſelbe zur Wahl eines Vorſitzenden, welche auf den Regierungs⸗ 
rath Ziegert fiel. Herr Annuß wurde zum Schriftführer ernannt. 
Der Vorſitzende begann nun die Verhandlung mit einem allgemei⸗ 
nen hiſtoriſchen Umriß der Lage des Unternehmens einer Eiſenbahnver⸗ 
bindung zwiſchen Guben⸗Poſen⸗Thorn. Es werde bei dem vorliegen⸗ 
den Projekte kein Hirngeſpinſt verfolgt, ſondern man ſei durch das Be⸗ 
dürfniß darauf geführt. Preußen ſtehe gegen alle Nachbarländer im 
Eiſenbahnbau, was die Ausdehnung betreffe, zurück und ſelbſt in Re⸗ 
gierungskreiſen ſei man von der Nothwendigkeit neuer Bahnbauten 


überzeugt. 
Frankreich habe. 0,23, 
Preußen SIT, 
Sachſen 0,46, ( Eiſenbahnen auf die 
Würtgmberg 0,24, DO. Meile: 
Bayern 0,22, \ 
annover 0,18 
Im Ganzen habe Preußen 860 M. Eijenbahnen mit 447 Mill. 
Thalern gebaut. Der neue Handelsvertrag, dem andere folgen können, 
dränge auch zu neuen Eiſenbahnen, wenn Preußen nicht der Konkurrenz 
unterliegen wolle. Die unglückliche geographiſche Lage Preußens könne 


nur durch ein umfaſſendes Schienennetz verbeſſert werden. Die große 


e vereinigten Kommiſ⸗ 


al guißreform.) Auf An- Bedeutung der Guben⸗Poſener Linie ſei allgemein anerkannt, wegen des 
onſtantin iſt behufs Reviſion feſten Anſchluſſes der Provinz Poſen an Preußen und der Herſtellung 


einer wichtigen Verkehrslinie mit Warſchau einerſeits und Königs⸗ 
berg andererſeits. Daß der Staat die Bahn zu bauen unternehmen 


werde, ſei nicht wahrſcheinlich, eben ſo wenig, daß inländiſche Unterneh⸗ 


mer ſich dazu finden werden, dagegen habe ſich vorläufig eine engliſche 
Geſellſchaft zu dem Bau von Guben nach Poſen bereit erklärt. Der 
Bau der Poſen⸗Thorner Bahn ſei nach der in Regierungskreiſen herr⸗ 
ſchenden Auffaſſung am zweckmäßigſten durch die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft auszuführen. Zunächſt ſei es von den Poſener De⸗ 
putirten als wünſchenswerth bezeichnet worden, für beide Linien ein 
Komité zu bilden mit dem Sitz in Poſen; empfohlen werde dieſer Vor⸗ 
ſchlag durch die einheitliche Leitung, bei welcher ein Unternehmen durch 
das andere gefördert werden könne. * * 

5 In gleichem Sinne ſpricht ſich der Juſtizrath Tſchuſchte aus, da⸗ 
gegen v. Zobeltitz⸗Spiegelberg, weil Guben⸗Poſen weiter vorgerückt ſei; 
die einzelnen Kreiſe ſeien bereit zur unentgeltlichen Hergabe von Grund 
und Boden. Engliſche Kapitaliſten würden ſich binnen Kurzem ent⸗ 
scheiden, und es ſei wahrſcheinlich, daß noch in dieſem Jahre die Vor⸗ 
arbeiten beginnen würden. Dieſe Linie ſei geſichert, die andere uicht. 

An der hierauf ſich entſpinnenden umfaſſenden Debatte betheiligten 
ſich Bürgermeiſter Machatius, Oberbürgermeiſter Boerner, v. Zobeltitz, 
Tſchuſchke, v. Poncet, h Flottwell, Ziegert. 

Es wurde beſchoſſen, daß für beide Unternehmungen kein gemein⸗ 
james Komité zu bilden ſei; dagegen erklärte die Verſammlung beinahe 
einſtimmig, daß ein inniges Zuſammenwirken beider nunmehr zu bilden⸗ 
der Komites im gemeinſchaftlichen Intereſſe liege. Hiermit wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

L Schrimm, 28. Auguſt. [Beſchädigung des Telegra ; 
Wagen 1485 An dem durch unſern Kreig gez N enen Be find 
in letzter Zeit Beſchädigungen vorgekommen. In Folge deſſen ſind die Bür⸗ 
germeiſter und Diſtriktskommiſſarien von dem Landrathsamte angewieſen 
worden, in ihren Kommunen ſtreng vor dieſem Frevel zu warnen und auch 
dafür zu ſorgen, daß die Lehrer die Schulkinder von Be hädigung des Tele⸗ 
graphen abmahnen. — Nach dem Dorfe N. fuhren dieſe Woche von E. aus 
der Lehrer von E. und ein Amtmann. Unterwegs wurden fie plötzlich einen 
ſtarken, brandigen Geruch gewahr. Sie e auf und ſahen, daß unter 
ihnen der aus Stroh beſtehende Sitz in Brand gerathen ſei. Schnell ver 
ließen ſie den Wagen; doch kaum hatten ſie angefangen, einen Theil des 
Strohes abzuwerfen, als die hellen Flammen emporſchlugen. Dadurch 
wurden die Pferde ſcheu und rannten wild vorwärts. Hinter ihnen her liefen 
mit lautem Angſtgeſchrei die beiden Männer. So kamen ſie nach N., wo es 
den herbeigeeilten Dorfleuten gelang, die Pferde zum Stehen zu bringen, 
und das Feuer zu löſchen. Wahrſcheinlich war der von einer Cigarre abge⸗ 
fallene Funke die Veranlaſſung zu dem Brande. f 

5 Stenſchewo, 27. Auguſt. [Jahrmarkt.] Der geſtern hi 
abgehaltene Pferde. und Viehmarkt war ae 1 mit Seen = 
Gattung, ſowie Arbeitspferden beſetzt. ch an Käufern fehlte es nicht, 
namentlich waren ſolche außer den aus unſeren Nachbarſtädten auch aus dem 
dohen amd 20 ſchr bel erg . a — jedoch uche r 

ohen Preiſe nicht ſehr belangreich; es kamen daher im Allgemeinen nicht ſeh 
viel Käufe zum Abſchluſſe. Mi ane Mr 

r Wollſtein, 27. Auguſt. [Städtiſches ] Entgegen dem Verlan⸗ 
gen der königl. Regierung au Posen, wonach der hieſige Maga 5 dem 


Bürgermeiſter und Beigeordneten nur noch aus zwei Stadträthen (Schöffen) 
befteh i jerig 


belt en U 11 does. dag der ag et aue ht rer g 
Sitzung den efaßt, daß der Magiſtrat außer de i 
und Vageordneten noch vier Shadträthe zählen ſoll. Die er 8 5 


gründet dieſen Beſchluß auf §. 29 der Städteordnung vom 30. Mai 1853, 
der ausdrücklich verordnet, daß in Städten von 2,500 bis 10,000 Einwohnern; 
zu welcher Kategorie die hieſige Stadt gehört, vier Schöffen zum Magistrate 
gehören ſollen. — In derſelben Sitzung wurde unſer Bürgermeiſter Heuer 
zum Deputirten hieſiger Stadt u der morgen in Meſeritz ſtatthabenden 
de Wen in Betreff der Guben⸗Poſener Bahn, gewählt. Derſelbe wird dort 
die Wünſche der Stadt zur Kenntniß der Verſammlung bringen. | 
Landwirthſchaftliches. 
r Wollſtein, 27. Auguſt. Auf vielen Stellen im hieſigen Kreiſe 
wird bereits mit der Grummeternte vorgegangen und fällt dieſelbe, wie mir 
von kompetenter Seite mitgetheilt worden, ſo günſtig aus, daß der Au 
beim exſten Heuſchnitt vollkommen ausgeglichen wird. — Auch bei uns iſt das 
Kartoffelkraut, namentlich der zeilig gelegten Kartoffeln, bereits krocken. 
Dies thut jedoch der Knolle nicht den geringſten Eintrag. Dieſelbe iſt viel- 
mehr allenthalben ganz geſund, ſo daß wir einer ergiebigen Kartoffelernte 
entgegen ſehen. Bei den Kartoffeln, die erſt im Juni gelegt wurden, hat 
das Kraut bis jetzt noch ganz friſch erhalten. f 


—(dDrainirungen.] Das k. Miniſterium für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten, welches im Jahre 1856 vollſtändige Nachrichten über 
die Lage der Drajnirungen in allen Provinzen der Monarchie geſammelt 
hatte, iſt ſeit dieſer Zeit ohne umfaſſende Kenntniß über dieſen wichtigen 
Gegenſtand der Landeskultur geblieben und hat unterm 26. Juli d. J. 
ſämmtliche Vorſtände der landwirthſchaften Central⸗ und Hauptvereine er⸗ 
ſucht, dieſen Gegenſtand auf die Tagesordnung der nächſten Vereinsſitzung 
zu ſtellen, und um das auf dieſem Felde der Landeskultur bereits Geſchehene 
ſowohl, als auch das noch zu Leiſtende überſehen zu können, beſonders darüber 
die Vereinsmitglieder zu hören: ob die Bodenflächen im Bereinsbereiche, 
welche der Drains am meiſten bedürfen, damit bereits verſehen ſind, oder in 
a Maaße die Verbreitung dieſer Melioration noch wünſchenswerth 
erſcheint; N 

wende Hinderniſſe dieſer Verbreitung entgegenſtehen, ob Zweifel an dem 
rentablen Exfolge, oder Mangel an verwendbaren Kapitalien, oder unzurei⸗ 
chende Intelligenz der Grundeigenthümer; 5 

ob die Beſchaffung der Vorfluth für die Hauptdrains etwa zu große Hin⸗ 
derniſſe entgegenſtellt; > i P a a 

ob es etwa an zuverläſſigen Draintechnikern oder an Ziegeleien real, 
ar Drainröhren von guter Beſchaffenheit und zu angemeſſenen Breiten 

iefern; 15 

welche Erfahrungen über die Rentabilität und über die Dauerhaftigkeit 
der bereits ſeit Jahren beftehenden Drainanlagen geſammelt ſind. 
Im Allgemeinen iſt wohl in unſerer Provinz bis jetzt nur me auf 
rch 


dem Gebiete der Drainirung gethan und kann dies nur darin ſeinen Grund 
hahen, daß nach den in einzelnen Kreiſen gemachten Erfahrungen durch den 
erzielten Mehrertrag die Zinſen des zu den Drainanlagen verwendeten Ka⸗ 
pitals nicht gedeckt wurden. 


Vermiſchtes. 
* Stettin, 28. Auguſt. Geſtern haben ſich 12 junge Leute 


von 15— 16 Jahren heimlich in einem Boot von hier entfernt, um ſich 


ſchon das Unternehmen leid und er ließ ſich dort ans Land 


nach Swinemünde und von dort nach Amerika zu begeben, wo ſie bei den 
Unionstruppen Dienſte nehmen wollten. Sie hatten nur ſehr wenig 
Geld bei ſich und hofften in Swinemünde vom amerikaniſchen Konſul 
Handgeld und freie Beförderung zu erlangen. Ihnen war alſo nicht 
einmal bekannt, daß in Swinemünde kein amerikaniſcher Konſul exiſtirt. 
Am Bleichholm (bei Stettin) wurde einem der jungen Reiſenden aber 
se Durch 

ihn wurde das Verſchwinden ſeiner Genoſſen erklärt; es ſind Maaßregeln 
getroffen ſie in Swinemünde anzuhalten, ſo daß ſie heute oder morgen 
wohl noch zu den beſorgten Ihrigen zurückkehren werden. (Oſtd. Ztg.) 
* In Somlzyo in Siebenbürgen wird auf Aktien nach Schätzen 
gegraben. Vor 14 Jahren reiſte nämlich ein Ifraelit durch die Türkei 
| . (Fortfegung in der Beilage) 


201. Freitag, 


und gelangte dort in den Beſitz eines türkiſchen Dokumentes, welches von 
den in der Türkei lebenden Ungarn von Generation zu Generation auf- 
bewahrt wurde. Dieſes Dokument enthält die Angabe, daß ein türkiſcher 
Paſcha in den letzten Jahren der Türkenherrſchaft 12 Scheffel Dukaten 
bei Somlyo vergraben habe, damit er dieſes Geld vor den Chriſten rette. 
Das Dokument ſollte dem Sultan zugeſendet werden, gerieth jedoch in 
die Hände des Ungarn. Jetzt bat der Iſraelit beim Komitate um die 
Erlaubniß, Nachgrabungen anſtellen zu dürfen. Er erhielt ſie und 
emittirte als unbemittelter Menſch Aktien, die urſprünglich 5 Fl. koſteten, 
jetzt aber ſchon auf 100 Fl. geſtiegen ſind. Bis jetzt haben aber die 
Aktionäre noch nichts anderes als alte Lanzen, Sübel, türkiſche Pfeifen 
und Töpfe als Dividende erhalten. i 72 

* Bon Madrid wird ein fürchterliches Eiſenbahnunglück gemel⸗ 
det. Bei Villarobledo war am 18. d. die Bahn durch eine Waſſerhoſe 
zerſtört und nicht mehr Zeit, den von Alicante und Valencia kommenden 
Zug zu benachrichtigen. In der Dunkelheit der Nacht ſtürzte der Zug 
in efhen vom Waſſer ausgehöhlten Schlund. Ein Schreckensruf aus 
500 Kehlen ertönte gleichzeitig, es gab eine Menge Todter und Verwun⸗ 
deter; wie groß die Zahl derſelben aber iſt, wurde nicht bekannt. 

* [Ruſſenfeindlichkeit der Polen.] Als Kurioſum ver⸗ 
dient erwähnt zu werden, daß in einer in Lemberg erſcheinenden polni⸗ 
ſchen Zeitung eine Aufforderung an alle Gaſthofsbeſitzer ergeht, die ihr 
Gewerbe unter dem Schilde „Hotel de Ruſſie“ betreiben, dieſe Firma 
ſofort zu ändern; noch kurioſer aber iſt, daß in Krakau dieſer Aufforde⸗ 
rungs allſogleich entſprochen und das dortige „Hotel de Ruſſie“ in „Ho⸗ 
tel zur Roſe“ umgetauft wurde. 

Zu den neuen Liebhabereien engliſcher Gentlemen wird bald auch 
eine Pilgerfahrt nach Mekka gehören. Solch ein angelſächſiſcher Moha⸗ 
medaner, der ſich Haji Muhammad Abd Ul Wahid unterzeichnet, be⸗ 
ſchreibt in den Zeitungen ſeine Reiſe von Kairo nach Mekka; der Brief 
iſt mit ſehr vielen arabiſchen Namen und Kunſtausdrücken geſchmückt 
und ſchließt mit den Worten: Ich möchte andere Engländer, nament⸗ 
lich die aus Indien aufmuntern, die Pilgerfahrt zu machen und ſich 
nicht durch übertreibende Gerüchte bezüglich der Gefahr des Unterneh⸗ 
mens abſchrecken zu laſſen. Aber, wohl verſtanden, man muß unum⸗ 
gänglich ein Muſelmann (wenigſtens äußerlich) ſein und einen arabiſchen 


Namen führen. Weder der Koran, noch der Sultan befiehlt jüdiſche 


oder chriſtliche Eindringlinge zu tödten; nichtsdeſtoweniger wurde vor 
zwei Jahren ein Incognito ⸗Jude, der ſich geweigert hatte, das muſel⸗ 
münniſche Glaubensbekenntniß herzuſagen, von der Bevölkerung gefreu- 
zigt, und falls ein Pilger je wieder ſich als einen Ungläubigen bekennen 
ſollte, wären die Behörden faſt ganz außer Stande, ihm das Leben zu 
retten. Ein Engländer aber, der mit den Gebeten, Formeln und 
Bräuchen der Muſelmänner vertraut iſt, und für deſſen Rechtgläubig⸗ 
keit hinlänglich gebürgt worden iſt (1), hat keine Gefahr zu beſorgen, 
wenn er ſich durch das britiſche Konſulat in Kairo eine Empfehlung an 
den Amir Haji, den Fürſten der Karawane, verſchafft. 


ingelandt) 8 f 
Wie bekannt, haben ſich im Großherzogthum 


Geſellſchaften gebildet; die eine ſogenannte 


(E 
Pflug und Büdfe 
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Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Provinzial⸗ 
Steuerdirektors zu Poſen wird das unterzeich⸗ 


nete Hauptamt und zwar in deſſen Amtsgelaſſe gbaetiloijen iyerden rollen: 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


„Central-Geſellſchaft“ für die praktiſche Landwirthſchaft, die andere z 

ſtützung von Oe EL Gade 8 Mi 1 0 
der auf ohne Unterſchied der Nationalität, haben ihre Statuten in beiden 
Landesſprachen redigixt und haben unter der Verſicherung, daß die Vereins⸗ 
Zwecke jede politiſche Tendenz ausſchließen und lediglich auf die Hebung des 
materiellen Wohlſtandes der Propinzeinwohner 11 145 find, die ſtaatliche 
Beſtätigung beantragt. Die Regierung hat jedoch bis jetzt die verlangte Ge⸗ 
nehmigung verſagt, denn ſie traute den wahren Abſichten der Vereine nicht, 
weil ihre Mitglieder und Vorſtände überwiegend aus Polen beſtehen, und 
machte in dieſer Hinficht ein Jahr lang Schwierigkeiten, bis endlich das Abge⸗ 
ordnetenhaus die Petition des Centralvereins der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung überwies und Se. Excellenz der Herr Oberpräfident zufolge der drin⸗ 
genden Bemühungen des Vorſtandes unterm 19. d. M. den Beamten-Unter- 
ſtützungsverein interimiſtiſch zu beftätigen ſich bewogen fand, wovon das 
Publikum hiermit benachrichtigt wird. — Die Bewohner des Großherzog⸗ 


thums polnischer Nationalität haben eine ſolidariſche Verpflichtung, durch 
ihr Betragen die Redlichkeit obiger Verſicherung — daß ſie nämlich mit 


allen Mitbürgern des Landes aufrichtig in Frieden zu leben wünſchen — 
zu bewahrheiten, wenn ihnen an der ſtaatlichen Genehmigung ihrer Anſtalten 
etwas gelegen iſt; ſollten fie aber dieſe Genehmigung gering ſchätzen, dann 
hätten ſie ſich gar nicht darum bewerben ſollen. Denn die Regierung ertheilt 
ſie nur unter der Vorausſetzung, daß die betreffenden Vereinsvorſtände, auch 
wenn ſie aus Polen beſtehen, einem Jeden, ohne Unterſchied der Nationalität, 
5 5 und unparteiiſch den Zutritt zu den Vereinszwecken offen erhalten 
werden. i > 

In der deutſchen „Poſener Zeitung“ vom 25. und 26. d. M. befindet 
ſich ein Referat, nach welchem der vorwiegend aus Polen beſtehende Vor⸗ 
ſtand der Poſener Schützengilde ohnlängit dem Statut dieſer Korporation 
ſchnurſtracks zuwider eine Anzahl polniſcher Stadtbewohner ohne von ihnen 
den vollen Geldbeitrag noch das polizeiliche Atteſt über ihre bürgerliche Un⸗ 
beſcholtenheit zu fordern, in die Brüderſchaft aufgenommen hat; dagegen hat 
diefer Vorſtand einige zwanzig Bürger deutſcher Abkunft, die den vollen Bei⸗ 
trag ſofort zu deponiren bereit waren und durch die vorgeſchriebenen Atteſte 
ſich aus 7 5 hatten, von dem begehrten Eintritt in den Schützenverein 
ausgeſchloſſen. 5 — FON 

. Obgleich nun die hieſige Schützengilde zu den landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen in keiner direkten Beziehung ſteht, ſo muß doch jeden Staatsbürger das 
Betragen ſeiner Landsleute intereſſiren und ein Jeder, er mag zu einem 
oder dem anderen obigen Vereine gehören oder nicht, dem am Frieden und 
guten Vernehmen zwiſchen Bewohnern einer Stadt und Provinz gelegen it, 
kann nicht mit gleichgültigem Auge auf die Ungerechtigkeiten dieſer oder jener 
Partei blicken, aus denen nicht nur Verachtung und Haß des gereizten Geg⸗ 
ners, ſowie Verfolg ungen unter den Privaten hervorgehen, ſondern auch die 
Behörden gerechten Grund gewinnen, erbetene Protektion zu verſggen. 

Was mich insbeſondere betrifft, ſo habe ich meine ſchwache Stimme — 
ſo weit ſie aus Veranlaſſung meiner perſönlichen n zu den oben 
genannten landwirthſchaftlichen Vereinen in die Oeffentlichkeit reicht — im⸗ 
mer für die Behauptung eingeſetzt: daß die den Polen gemachten Vormürfe, 
als ſeien ſie an dem Hervorrufen der Konflikte und Zänkereien Über die ſo⸗ 
ciale und kommunale Parität im Großherzogthum ſchuld, ungerechtfertigt 
ſind und daß die Polen nur vertheidigend gegen die Angriffe zu ihrer Unter⸗ 
drückung auftreten. 7 6 215 2 

Da jedoch das durch jenes Referat in der „Poſener Zeitung“ charakteri⸗ 
ſirte Verſahren der, Schützengildenvorſteher meinem oben ausgeſprochenen 
Prinzip nicht entſpricht, auch die Thatſachen des Referats von dem Vorſtande 
nicht berichtigt worden, ſo fühle ich mich berufen: hiermit den Poſener 
Schützengildenvorſtand darauf aufmerkſam zu machen, wie dringend noth⸗ 
wendig es iſt, den ganzen getadelten Hergang der Sache zu berhffenlüichen 
damit das Publikum von der Unparteilichkeit des Verfahrens ſich ub Fend 
und die Behörden in dem Schweigen des Vorſtandes keinen triftigen Grund 
zu politiſcher Vrrdächtigung finden, die anderen gemeinnilbigen Unterneh⸗ 
mungen ſehr unbequem werden würden. R. Gierſch. 

— 
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— Oborniker Brücke. 

Am 28. Auguſt. Kahn Nr. 184, Schiffer Friedrich Matheus von 
Stettin, und Kahn Nr. 243, Schiffer Johann Szezepankiewicz, von Berlin, 
beide nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 4715, Schiffer Ludwig Zeidler, 
von Berlin nach Neuſtadt mit Salz. 


Angekommene Fremde. 


Vom 29. Auguſt. 

NOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Biegabska aus Cykowo, Tribu⸗ 
nalg⸗Aſſeſſor v. Bielicki aus Warſchau und Prem. Lieutenant im 
2. Thüringiſchen Inf. Regiment (Nr. 32) Grumbach aus Mainz. 

OEHMIG’S norEL DE FRANCE. Wirklicher Staatsrath Ordylowski aus 
Petersburg, Kr. Ger. Rath Körthe aus Breslau, Doktor Scholler 
aus Luxemburg, Magazin⸗Rendant Siedkamper aus Münſter, Kr. 
Ger, Rath Remus aus Koſel, Wirkl. Geh Gerichtsrath Grupitz aus 
De: die Kaufleute Herrmann aus Hamburg und Saro aus 
Danzig. 

SCHWARZER ADLER. Konditor Frankiewiez aus Gneſen, Gutsbeſitzer 
Snil deen aus 1 Frau Rittergutsbeſitzer v. Brzezanska 
aus Gzachörkt, die Rittergutsbeſitzer Schönberg aus Lang⸗Goslin 
und v. Brzezauski aus Gorzyſzkowo. f 

STERN’S NOTEL DE L EUROPE. Die Nittergutsbegter Graf Kwilecki nebſt 
Aude aus Goslawice, b. Kowalski aus Poſada, Graf Rantzow un 

udewig aus Glückstadt, Rentier Birkner aus Berlin, Partikulier 
Lamprecht aus Potsdam, Prediger Gräulich aus Sondershauſen 
und Kaufmann Sturm aus Mühlhauſen. 


‚MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Brettſchueider, Rewek und 


Cid aus Breslau, Oppenheim aus Frankfurt a. M., Stein, 
Soldin, Meyerſtein und Tugendreich aus Berlin, Kirſten aus Grün⸗ 
herg, Moſes sen. und jun. und Lehmann aus Stettin, Horwitz aus 
Breslau und Nath aus Sichten, Frau Rittergutsbeſitzer Stoc aus 
Tarnowo und Frau Rittergutsbeſitzer Dr. Zelasko aus Kowanowko. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Tichel aus Neuſglz, Engel aus 
Stargard, Weber und Regierungsrath Plüter aus Berlin, Lieute⸗ 
nant Kosky aus Neuwaldt, die Gutsbeſitzer Stutterheim aus Danzig 
und Brosberg aus Natel. 

BAZAR. Agronom v. Otocki aus Zytowiecko, die Gutsbeſitzer v. Zboibski, 

S e v v. Pulawski und v. Zielinski aus Polen, Graf Kwi⸗ 
lecki aus Oporowo, v. Michatowski aus Siedlec und v. Karczewski 

aus Wyſzakowo. — 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skörzewski aus Komosze und Cie⸗ 
ſielski aus Rycz, Dekan Szotkiewiez aus Niepruſzewo, Probſt Gla⸗ 
dyſz aus Birke, die Gutspachter Kosmowski aus Ruſzkowo und 
Laskowski aus Smogulec. 

HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Strehle nebſt Frau aus Oſtrowo, Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Schmidt nebſt Frau aus Rogaſen, Kr. Ger. Sekretär 
Weidner aus Krotoſchin, Landwirth Päpke aus en e Guts⸗ 
Nach 1 nebſt Frau aus Mokrz und Kaufmann Herbertz aus 

emſcheid. 

KEIL ERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN nor. Landwürth Böhm aus Kroſſen, 
die Kaufleute Kaphan aus Mikoslaw und Bry aus Rawiez. 

EICHBORN’S HOTEL. Kommiſſionär Libs aus Obornik, Privatſekretüt 
Benjamin und Kaufmann Ehrlich aus Pleſchen. 

DREI LILIEN. Geometer Reinhardt aus Schrimm, Forſtaspirant Rivpli 
aus Jaſtrzembnik und Btennereiverwalter Lange aus Emchen. 

KRUG'S HOTEL. Leinwandhändler Würffel aus Schitzdorf, die Unteroffi⸗ 

ziere Geide aus Dirſchau und Kladt aus Pudewitz. 4 


— 
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— Regiſtraturzimmer) von heute an,] Dampfmahl⸗ u. Schneidemühle.“ Stärkefabrik, Fabrikgrundſtücke Säure, zur Herſtellung von Fabrik⸗ und Lampenöl bewirkt, daß das ſo 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden.] Leim und Seifenfiederei, Tuffſteingrube. Aſſociés. Fan ate völlig ſäuerfreie Fabrikat weder picht, noch oxydirt, und als Fabriköl (zum 
Poſen, den 23. Auguſt 1862. k - chäfte und Fabriken aller Art. Einſchmieren der Maſchinen, Einfetten der Wolle ꝛc.) überall in der Induſtrie das Baumöl 
Königliches Haupt-Steueramt. Sämmtliche Subhaſtationen und öffentl. Verpachtungen. auf das Vollitändigfte erſetzt, auch bereits verdorbenes oder ſchon gebrauchtes Oel zu weiterer 


a 
An bie en Orte wird das Bedürſniß einesſund 


erzten, welche geſonnen find, ſich 
hier niederzulaſſen, ſoll nicht nur eine Vergü⸗ 
tigung für die Armenpraxis aus der Kämme⸗ 
reikaſſe gewährt werden, ſondern es dürften] 


chen Honorars finden. 2 
Zduny, den 27. Auguſt 1862. 
Der Aagiſtrat. Die Stadtverordneten. 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des unterzeichneten 
Gerichts iſt unter Nr. 80 die Firma 1 
2 und als deren Inhaber der Apothe-ſeine überraſchende iſt, 
ker Otto Julius Legal hierſelbſt zufolge Enutſtellnn 
Verfügung vom 2. Auguſt c. am 4. ejusdem 
ane 

often, am 2. Auguſt 1862. 


Käufer und Pächter x. haben vor oder nach Abſchluß keinerlei Koſten oder Ver⸗ 
pflichtungen, ſondern abonniren mit 5 Sgr. auf je 4 Nummern des „Bulletin“. Verkäufer 
3 esch ER Bei end uns en Kir bar en e 1 
; 0 RT ihlt.[werden erſt nach Geſchäftsabſchluß erbeten und muß bei der großen Verbreitung de 
8 Ep und Seburtäbelters gauge Plates jedes Geſchäft zum Abſchluß kommen, Probenummern gratis. Briefe franko any ® 

A. Netemeyer's Zeitungsburcau in Berlin. 
: — 2 feine Klien · 
1 ALTE en in Poſen am 19. September im 
ſich auch Einwohner zur Zahlung eines jährli⸗ I ate¹ de Böme empfangen. — Man 
weiß, wie peinlich die Entſtellung ift, welche 

durch den Verluſt eines Auges be i 
und wie wenig die plumpen Glasaugen geeignet; 
ſind, dieſe Entſtellung auszugleichen. Erſt ſeit 
der Erfindung des künſtlichen Email⸗Auges, 
deſſen Aehnlichleit mit dem natürlichen in Be⸗ 
zug auf Farbe und Ausdruck der Bewegungen 
5 darf jene unglückſelige 
als vollkommen beſeitigt betrachtet 
werden. Die lünſtlichen Email⸗Augen, deren 
große, Vorzüge erſt neuerdings wieder durch 
Verleihung der goldenen Medaille für Kunſt 


in Leipzig. 


Echler Probſteier 


Verwendung wieder heritellt. — N 
Säure raffinirtes Oel, verpeſtet weder, wie dieſes, die Zimmer 
pen, außerdem iſt bei der i 
kaum neunenswerth. — Fabrikunternehmer, 


Als Lampenöl brennt es weit ver und ſparſamer, als mit 
iet uft, noch zerfrißt es die Lam 
Affinirung nur ſehr wenig Abgang und der Betrag für die Zuthat 


elraffineure, Delverfänfer, oll · 


aaren-Fabrifanten zc. erhalten auf frankirte Anfragen näheren Ausweis nebit chemiſchen 
Prüfungsbericht und wird die vollſtändige N der neuen Naffinirmethode gegen ein 
mäßiges Honorar offerirt vom Bureau für Handel, 


Gewerbe und Laudwirthſchaft 


Aal dem Vorwerke Broniſzewo hei Wrt⸗ 
ſchen ſtehen 120 fette Hammel zu verkaufen. 


dingt wird 


(Original-) Srnlcoggen 
und Weizen, 


der bekanntlich das 25. Korn 
liefert. 
Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 


Jacken ze. 


Crenzien & Margotte 
in Berlin, Brüderfiv, Nr. 38 


empfehlen ihr für die Winterſaiſon in den 
neueſten Facons auf das reichhaltigſte aſſortir⸗ 
tes Lager von Damenmänteln, Paletots 


Extra feinen alten 
Cognac, 


das Quart inkl. Flaſche à 2 Thlr.; 
derſelbe Cognac iſt aber auch in 
kleinen Fläſchchen, das Flaͤſchchen 


in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saatgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 


Das anerkannt beſte Toilettenmittel, 
welches die Kopfhaut von allen Schin⸗ 


à 10 Sgr., zu bekommen bei 


Königliches Kreisgericht. und Wiſſenſchaft an den Erfinder, gewürdigt Probs eigefüügt werden. Tonne in der nen befreit das lästige Jucken beſeitigt , 0. 5 Jaenicke 
I. Abtheilung. worden ſind, können mit Leichtigkeit vom Pa- Probſtei iſt gleich 22 Berliner Scheffeln. und das Ausfallen der Haare jofort] in Po en, Breiteſtraße Nr. 17. 
. tienten eingejegt werden und verurſachen beim N. H ift & C unterbricht, iſt wohl das — N RER AIR AEREAEREE 
Germania, 2. a nicht De Nan dle fun 5 2 1 0., bewährte en er Pe Lotterielooſe verſendet billigſt 
bene 8 Geſellſchaft. mpfindung- d künſtlichen i Anden 52. i in erſer { 
as a ter bier, Wil⸗ Augen unter vollkommener Garantie der paſ⸗ Beate de Aden g ee . ie . 


ße Nr. 26, iſt eine Agentur ererſſendſten Anfertigung auch auf briefliche Beſtel⸗ 
elmsſtraße Nr. 26, iſt eine Agentur unſerer 3 


eſellſchaft übertragen worden. lung erhalten, 


oſen 12. Augnft 1862. Auges angiebt und eine en face aufgenommene 
e e beer Photographie an den Erfinder, Mir. n- 
Siegmund Aschheim,|sonneau, Otularift des Heeres und 


Hötel de Saxe. 
Tüchtige Agenten werden geſucht. 
— — nn — nn — nn nn m 


Ein im beſten Betriebe ſtehende Lithogra · 
phie iſt zu verkaufen. Näheres bei 


zu meinem Gute Neumühle gehörigefbi 


verpachten. Beck. \nideritr. 45. 


der Civilhoſpitäler in Paris, 11 Rue de 
Monceau, einſendet, woſelbſt er vom 1.—15. 
jedes Monats ſicher perſönlich anzutreffen iſt. 
— — — — — . 


Kapitalien 
A. Brandt, Breiteſtraße Nr. 11. 11 De find in größeren Poſten unter ſehr Uhrenlagerin Berlin, Neue Friedrichsſtr. 66a. 
Die i illigen Bedingungen * 
Jagd, circa 1400 More, Areal, iſt zufdurch . Schuster iu 


Ahrenverkauf. 


Farbe des 


13 Rubinen 9% Thlr., in 15 Rubinen à 10% bewirkt. 
Thlr. ſind mir von einer aufgelöſten Schweizer 
Fabrit gum Verkauf übertragen. Neellen 
eigenhändig unterſchriebenen Garantieſchein 
auf zwei Sabre. 2015 Uhren in Zahlung. 

* * 


be allfisch'’s ö 


Schafe zwei T 


7 5 
Näheres] Beſtellungen von außerhalb werden gegen n 


erliu, Cöp⸗ goftooiche oder, Bagr⸗Einſendung aufs 
eellite und Gewiſſenhafteſte prompt effektuirt. 


Für Schäfereibefiger. 


Das Trachiſche Mittel gegen Lungen⸗ 


Ferd. Kaumann, 


in Berlin, Niederlage bei Herr- 
uam 1 
5 1 J. “ABreslauerſtraße 9, in Flakons à 15 

Eine große Parthie ſilberner Cylinderuhren ß Sgr., welches eine leicht ausführliche, 
mit Goldrand a 7 bis 7½ Thlr., dto. Auere in ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut 


— — nn nn wc 
Moegelin in Poſen, Bäckerſtr. Nr. 11a ein möbl. Zimmer, 1 Tr. 
— nn 


Dar Damen⸗Engagementsbüreau der vers 
„ wittw. o. Hempska, Berlin, Kü⸗ 
raſſierſtr. 14, empfiehlt ſich den geehrten Herr ⸗ 
ſchaften zum unentgeldlichen Nachweis von 
Gouvernannten, Bonnen, Geſellſchafterinnen, 
Repräſentantinnen, Wirthſchaft. für Stadt u. 


würmer bei Tae koſtet pro hundert Stück Sid, BR. ee wee fee jo 
R geſandt. 


Echt. 1 Grid 
10 A Gürtler und ein Gelbgießergefelle 
finden Nee gung bei 


iti 
Apotheker. hoenecker, 


auf frankirte Briefe 


Fu unſer Weiß u. Poſamentierwaaren - 
Geſchaft ſuchen wir eine Demoiſelle, 
welche deutſch um polnisch ſpricht. 

2. Dadek $& Co. Neue Straße 5. 


Spandau, eine Tochter des Superintendenten Minka üben, Schl join 
Piſtorius in Breslau, Fräul. K ; 
in Lesczyn bei Rybnik. 


Lin junger r Mann findet als Wirthſchafts⸗ 

Eleve ſogleich Aufnahme auf dem Ritter⸗ 
ute Kawenczyn bei Gniewkowo. Die nä⸗ 
he Bedingungen in erfragen bei dem In⸗ D 


pektor Friede daſelbſt 


in Breunerei- Verwalter, verheirathet, 

ohne Familie, der in einer Dampfbrennerei]: 
in Verbindung mit Dampfmahlmühle und acht 
Jahre als Maſchiniſt gearbeitet hat, mit den 
beſten Zeugniſſen vefehen, ſucht eine Anſtel⸗ E 
lung. Hierauf reflektirend e Herrſ chaften wollen 
ihre Adreſſe gefälligſt an die Expedition des 


„Wongrowiecer Kreisblatts“ 
wiee ſenden. 


—— — — ——— — sn em 
Die ß Herren Mitglieder der hieſigen Schützen⸗ 

gilde werden davon in Keuntniß geſetzt, 
daß das diesjährige Ernteſchießen am nächften 
Sonntage den 31. d. M. beginnen und herge⸗ 
brachtermaßen ſtattfinden wird. Der A 
marſch erfolgt 4 Uhr Nachmittags vom Rath⸗ 


hauſe. 
Pofen, 28. Auguſt 1862. 


Der Vorſtand der Gilde. 


Familien: Nachrichten. 
Di; heute Nachmittags 2. Uhr unter Got⸗ 

tes gnädigem Beiſtande erfol te zwar 
ſchwere, aber glückliche Entbindung ſe 
ben Frau von einem kräftigen Knaben bechrt 
ſich hiermit Verwandten und Freunden erge⸗ 


benft anzuzeigen. 


ros uo bei Mete, den 27. Aug. 1862. 
oſchel, Paſtor. 
Auswärtige —— „Nachrichten. 
Verlobungen: Berlin: Frl. a S 
Gärtner mit Uhrmacher Theodor Wolff,; 
Pate Teller 2 Hrn. oda meh 
lin⸗Chemnitz: de 17 
erlin⸗ 


Wunder; chwerin: 
Pleſſen mit Dr. Fr, Menkow; 
ſen⸗Schmerwitz: Frl. Emma € 


erm. Krauſe; Hitempaibe Gale 
ga Witte mit Hrn. Elie Weicher mir 
Brandenburg: Frl. Eliſe Böttcher mit 


Lieuten. Louis Schlegl 


Vexbindungen. Rodinghaus gr 
A. v. Dücker mit dem Freiherrn? 
Berlin: Frl. = Schmidt mit Hrn. € ie 

Todesfälle. Hr. S. Petz 
. Fran A. Wadack, Hr. J. 
und Ame gel C. Heymann in Berlin. e 
Polizeikomm a. D. Gardemin in Charlotten⸗ , 
burg, Frau Baumeiſter Lux in Kroſſen, Kauf⸗ y 
mann Wegener in Stettin, Major v. Donop nee, 


ond. . Ailenborſe 


5 Berlin, den 28. Auguſt 1862. 


Preußiſche 10 


reiwilli Aare 44,102 
taats⸗ 1859 5 nt 


do. 50, 92 konv. 4 00 bz 

do. 54, 55, 57, 594 101 b 0 
1856 non 10 
18594 99 bz 


räm. St. Anl. 1855 33 125 bz 
taats⸗Schuldſch. 3 89 6 bz 
Kur- uNeum Sch dv 35 89 3 
Berl, EIERN 3 103 


do. do. 
Berl. Börſenh. Obl. 5 5140 S B 
Kur⸗ u. ih 35 935 bz 
Märkiſche 


4 101 
Ditpreubiiige 40 = #3 
A 3, 9 
ee 1 * 19 


do. neue 4 b; 
= Pateniäe 4 1044 6 
= 10 99 G 
— — neue 4 99 G 
cnc j 95 G 
do. B. garant. 35 — — 
. n 88 G 


994 8 
Der neue 4 99 B 
Kur- u Neumärk. 4 100 

Posch 4 100 B 


Nenn 4 9 1 
Cha 1 4 994 B 


S Ache 4 100 


e 


Breslau, 28. Auguſt. 
Schlußkurſe. Dislonto-Komm. ⸗Anth. —. 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 97 Br. 
97 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 102 Br. 
Brieger 814 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. vi 16 
Oblig. 102} Br. dito Prior. Oblig. 
do. Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. 


Telegr 
Frankfurt a. * 


ziemlich leicht von Statten. 


Schlußkurſe. Staats. „Prämien- Anleihe 124}. Preuß. Kaſſenſcheine 1043. 


Nellers Sommertheater. Buchweizen N 1 
8 „zum ele Io: San, 7 8 Bae — 11 18 
ravorſtellung, Entree 7½ Sgr. 2 
Der raue Konitche Oper in 2 Ak⸗ Roth. Klee, 501100 TORE. 122 G.—— — 
ten von Schenk. — Vorher: Der Jigenner.] Weißer Klee dito A 
Genrebild in 1 Akt von Berla. — Zum Schluß:] eu, per 100 Pfd. 8, 1 a 

er Kapellmeiſter von Venedig. Operette Stroh, er 100 Pfd. Z. G. Seien 
in 1 Alt von L. Schneider. — Nach der Vor⸗Rüböl, Ct. 3.100 Pfd. Z. G — ——1—.— kr 
kunde BT 1 9 6 Die Markt- kt⸗Kommiſ ſion. Poſen am — 3.26 Brm. Suhr — Fuß 6 oll 

2 


Jeder bekommt eine Frau. 6 Aus. 1889 10 . 15 Se — 17 . 20, Sar 


IN in 4 Adden von Benedix. Hierauf: % 2 = nenn ie 

Vaudeville in 1 Akt. An⸗⸗ Die Martt- Kommiſſion . 7 5 Kr Al e 181 
ellung durch die Aelteſten der umjchaft| 98 

„ fojtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles 


5 v. Weiſſenthurn. 


illet von Senn Lind. 


Lamberts Garten. 
eitag um 6 Uhr Konzert (1 Sgr. 


Sgr. ꝛc.). Z. A. Bine 


6 


‚Rob. II. Sloman 8 Nan Base iin e ae 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 
rühmt, werden expedirt: 
von Hamburg direet 
nach Wew- . 5 
am f. und 15. eines jeden Monats. Roggen, ſchwerere | Sorte. 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese] Roggen, leichtere Sorte. 
— _ Schitfe von Herrn Rob. M. Sloman allein ermäch-|rofe Ge 8 
tigt, rege wir 3 allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten] Kleine Gerſte. 


und gewissenhaftesten Beförderung. Nähere Auskunft — — unsere Herren Agenten oder] Hafer . 
Donati ꝙ Co. in Hamburg. socherbien . 


0 \ 
Hu se a Polnische 4 


tittel- Weinen . . 220 — 222 
Bruch Weizen . 212 6 217 6 60Stargard⸗ 
23] 127 6 olmijche 


te. 


26 60 pr. Au 
2 — Ft; 180 


uttererbſen a 4 5 


K. v. Koſchitzku [Winterraps 
Sommerrübfen . 
Sommerraps. 


f 


| 

| 

ke 
8 


xt.) 1252| 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles 


r Haupttreffer in Fe Göter⸗ Dei ins e des 5 geliefert am 
e e eee, Be 
eilun . . ugu 3 ls 
Poſſe in 1 Akt — Belli. Roggen, 1 beſſer. 25. - 
chluß: Auf vieles en . E — Ba 2 . 
5 E gut 401 2 
1 . Sander Oktober 50. = 
Auguſt 183. Berlin, 28. Auguſt. 
onnabend zin e Ahr Konzerk (2j Rüböl, Sue matt. terung: 
Radeck 5 0 143, 
Yun guft 14 w. Roggen lolo 50% 8 5 
E Govsankre Oktober 14. Rt. Bir u. Br., 495 G 0 
1 Bergſtraße Nr. 7. Staats] aueh 908. An. 48“ a 484 Nt. dz. u. Gö., 48 
ener 4% Pfandbriefe 99. Dez. 483 a 474 5 155 u. Br., 47 


zu 
Geſchäftsverſammlung vom 29. 30 t 1862.23 Rt. bz. 
nde OR. bez.] Rüböl 


99 — 05 


* 


el le — — 


Ausländiſche 82 


amb. Pr. 100 . — ir 

urh. 40 Thlr. Looſe — 
Neue Bad. 30 l. Looſ. — 324 
Bine ram. 185 134 


Bank- und Kredit Aktien und 
Antheilſcheine. 


Berl. Kaſſenverein 4 
Berl. Handels⸗Geſ. 
hihi Banlı ir 


do. 4 10 
Suna gd un 
103 B 


auer sem 4 


oſenſche 4 — G 
Gothaer ech do. 


aphiſche re kfuoiden: für 
Donnerſtag 28. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 
Folge auswärtiger niedrigerer Nolirungen und politiſ er c merklich edi, ger. Die Ultimo 


Sir 


u u Mh N 


N 33% Staats. uldſch. — 
„Staats⸗An 11 — 
85 ag Anleihe — 

t.⸗Anl.excl.50u52— — 

Staats- Anleihe — 5 — 

87 - Prämien⸗Anleihe — 124 


= 
— 
=* 


u u un uu 


Luxemburger Bank 4 1024 b (Brest. 2 5 Freib. 4 — — 
Magdeb. Privatbk. 4 90 Brieg-Neißer 4 — — 
; teininger Kreditbk. 4 905 bz Cöln⸗Crefeld 4599 

Moldau. Land. Bk. 4 245 etw, 25 bu FR 4 1015 G 

Norddeutſche do. 4 | 97 do. II. Em. 5 103 G 

Oeſtr. Kredit do. 5 177-764-77 b l do. 4977 B 

Pomm. Ritter⸗ do. 4 92 bz u do. III. Em. 4 | 944 bz 

be Bet Bank 4 X — 4311005 bz 
Preuß. Bank⸗Anth. 45120 B o. Em. 4 935 bz 
Roſtocker Bank 4 116 B Coſ. Ehe 84 911 bz 

Schleſ. Bankverein 4 | 964 etw bz do. III. Em. 4—.— 

Thüring. Bank 4575 b Magdeb. Halberſt. 4501024 bz 

Vereinsbnk. Hamb. 4 101 8 Magdeb. Wittenb. 48 — — 

Weimar. Bank 4 83 B 9 8 Märk. h 381 10 

— do. com. 

Prioritäts- Obligationen. do. 4955 III. Ser. 4 4 

Magen Düfleerf | 41998 [do . IV. Ser. al — — 

> U i — Niederſ l. Zweigb. 5 0t B 
an 10 60 fab h, — — 

aan t 8 72 B Sbaſc el am a 310 — s 

Genich⸗Märtſche 101 9 de Litt. C. 4 — nn 

do. II. Ser. 580 4 101 8 da icke 3 Hi 8 

do II. Ser (1855) 5 101 6 de. Lit F. a0 & 

erde s. Set Detri gn. E. 280 etw U 

do. IV. Se 101 Bla ab: 85 STIER EN © 

do. Düſſeld. Elberf. 4 Wilh. 1 S 5 

do. II. Em 5 — — NS 

D 8. do. III. Ser | — — 

an Kal "4 11001 & a ai O bt 8 93 G 

ni 1015 6 we. Prior Ob AR] 99% 1; 

Bache bangen 0 805 den nahen oh Hin 10 N 

1 m 1 * 

eee eee use 1 52 5 
do. Litt. C. 4101 bz 70 

do, Lit. 5. 410m bz Im „Aue: 40 91 8 

Berlin⸗Stettin 4 — — 1 11 Em 401 6 

d dl II. Ef 0 @ 

do, III. Em 4 96 8 e e 

do. IV. S. v. St. gar. 4} 101) bz hüring 5b 


An der heutigen Börſe herrſchte günftigere Stimmung. 


8 flaue eee bei weſentlich r Kurſen. liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 883. 
Oeſtr. Kredit⸗Bank-⸗Akt. 79-784 bz. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 69 Gd. | Darmſtädter Bankaktien 218. 
ert Freburger Alt. 1287 Br. dito Prior. Oblig.] 1013. 3% Spanier 483. 1% Spanier 44}, 
Köln⸗Mind. Prior. 94 Br. Neiße | Kurheſſiſche Looſe 57: Badiſche doofe 564, 
„ do. Prior. Oblig. 97 Br do. Prior. reichiſche National: nlehen 61}. 
Be 494 Br. Koſel- Oderberger 564 Br. scher Kreditaktien 182. Heute öſtreich. Anleil 


ſche Ludwi . 127 
mburg, Donnerft 


onbe Surf fe. Solaßkurfe National: 


30 Minuten, . Effekten in [kaner 28. Vereinsbank 1017. 
egulirung geht J Diskonto —. 


gelber neuer märker 
chleſ. 773785 Rt. be 
bunt. polu. 75—77 Rt. bz. 
feel Krakauer 78—79 Rt. bz, gelber galiz. 
75 Rt. bz., 1 Ladung feiner bunter Bromb. 
. 9 — „ 83/85pfd. gelber Aug. 80, 791 = 
„Sept. „Okt. 78 Rt. bz. u. Br., 
ER bz. u. 120 


— — 00 bz. Lumen, ‚In Font bz., 
DM 108 15 471, Rt. bz. u. Gd. 
10 ale, Ba Rt. bz., 

p. 509d. 38526 . bz., 47/50- 


utter- 49450 1 
„u 3 11 WR, Au 


Weizen — p. 85p 


& 


55 0% Pfandbriefe 


wm 


in Bin, Sc STONE 2 ar 5 berſchl. Sienb St cebit 
oſ, Eiſenb. St. Akt. — 


20 — 122 6 usländ. Banknoten große 

— Neueſte 5% Ruſſ, Engl. 
oggen 200 b 4 A 150 Wi 
g.⸗Sept. 42 bz. u. Br., 487 Gd. 
kt. al} Fos u. ne Okt. Ar. 141 9227 e 1 
Hi 9 525 411 Gd., 


An dem Mahn n Au — geen 
pr. Auguſt iſt der Regulirungspreis für Ro 
für Spiritus auf 1639 


0 1 1 b 1 Ne b. An 
1 85 10 9 br. 0 


Cast OH. 172 gi 1 
art Nov. 1 Off Zh Nt. 5 


4 28. Auguſt. . N — 
früh 8° Wärine. Nord⸗Weſt⸗W̃ 

Neuer weißer ſchleſiſcher Besen p. Söpfd. 
75 88 Er. „gelber ichlei: 75 —82— 
gelb. neue Waare 78—82—84 
Sgr., = galiz. 75—81—85 Sgr., gelber 75 


pen auf 427 Rt., 
eſtgeſtellt worden. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Produffen⸗ Börſe. 


e 8d. ET Sgr. 
ar 
„alter 26— 27 Sgr., neuer 


ten 200—224—238 Sgr., Winter: 
übſen N 5 r. Wan near 


Rother Klees RAR, es 
15 neuer 14—18 Rt., 


Kto Spiritus (pro 100 Quart zu 80°, 
8) 16 ed. 8 4. 1 


7080 „er alter 
Spicus, Sm feſter. Die Aelteſten der ii uſmannſchaft 8—16 


September-Oktober 184. meter: 282. Thermometer: in 121 Bit 


Weizen loko 65 a 79 At. 
Rt., Aug. 50 a 49 7 En) 55 
ug. Sept. 493 a 49 


Feute Freitag den 29. August c. gefüllte Stimmung der Fondsbörse: feſt. Rt. bz. u. Gd., 49% Br., Sept. „Okt. 20% 12905 


um Abendbrot Gänſebraten Neue 
Samort kraut. e Polniſche Banknoten 874. jahr 47 


Sraumentugn bet 


a 
Kubel lolo 1 8 p. Aug. bs, Au s 
Sch Ol, 135%. 1. Ob, 


n r., Dez. er 13% Br., 
4 5 .— loko 165 b 


8 
S0 ept. Okt. 164 bz. 16 
16 5 Gd., Nov. Dez. 1 5 


Große Gerſte 50 3 42 Rt. 


A: 11 8015 „Eichwaldſtraß Safer! loko 22 a 26 Rt., Au 
130.0, M. Abend Kaufmänniſche Vereinigung bz. u 


biber. Gr. Gerberſtraße 6 


> Biehwald. — Poſener Er debe. — Aug. d en 1 


Sonnabend den 30, zum Abendbrot Hafen- 
ijoraten, wozu ergebenſt einladet 
E. Wehrle. 


ala eee 


Victoria-Park. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag den 21. Au uſt 


großes Volk ltsfeſt 


2 Emit Tauber. 


d., Aug. Sept. 24 Rt. dr 15 1 9 — 
Poſen. 23 115 b3., Olt. Nil. 231 Rt. Br, Nn Da 
Mr Sri, 0 a 2 9 


dr, 
4 = neue = 9 993 — — [Okt. Nov. Eu, bz. 7 ig 05 oh N 


Nentenbriefe — 995 — . A a a E r., Hafer 25—26 The. 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 28. Auguſt. Weizen loko un⸗ 
pt. do., 5 Ott. do., D verändert, 5 ei, ab Be flau 


80A Nov.⸗ Roggen lofo unverändert, ab Dani 
0 K Br. „ab e Hug a ö 


5% Prov. O — — | Spiritus loko ohne Faß 184 a = Rt. 6 
5 ‚Sur 10 U 8 — — Aug. 17 17 a EB a ‚IB 


ah Kae, Nen — 98 — Nodbr. 178 4 17 0 bi. u. 
4 = Stadt⸗Oblig. I. Em. — 98 — [Dez. 16% a 168, Rt. bz. 
— — [April⸗Mai 17 & BUT a 174 N 5 
—— Weizenmehl . 55 4 54% 0. u. 1. 47153 Rt. gehn 
— Diverſe, 3000 Sas Sante 
geſetzt. Zink e 
Liverpool, 28. Aug. B 
Ballen Umſatz. Middling⸗Orlea 


Gold, Silber und Papi 9 


er ter 29%, 
— Roggenmehl ö. 30 f 4, G. u. 1. 1. 85 Rt. 


(B. Z. 
Stettin, 28. Aug: Wetter: Thon. Tem⸗ 
peratur 16% R. Wind: NW. 


ebnen IT, Ser. 
I 2 


. Mit Lt. A. 


ä 


Val Potsd. Magd. 
Brest. Schw. Freib. 


“ Induferie-Nttien. 


as⸗A. 5 
nb. Fab. 5 10 8 


Hoͤrder Hüttenv. A. 5 
Minerva, Brgw. A. 5 33 


Eos Shen (Wilh.) 4 
do. 2 43 — 


e Bexb. 


4 11 
Magdeb. — 4 510 B 
Wechſel⸗Kurſe vom 28. Auguſt. 
Amſtrd. 250 1 


D 
. — 


| Söhne 


— 


do. 
Deſt. Franz. Staat, ; — 26 bz u G 
5 rn (Lom) ſõ 1484 bz u G 


do. Sam. 4 101° 


2 bz 
Warſchau 909 .8T. 5 87 1 


Londoner Wechſel 1183. 
Meininger a 
Span. Kreditbank Pereira 525. Span. Kita von? 
% Metalliques 454. 

„Eiſenbahn⸗ Aktien 220. Oe 
Oeſtreich. ee 119. 


28. 627 ft Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
Oeſtr. Kreditaktien 77. 91 
Neddeniſhe Bank 972. 


London, Donnerſtag 28. Auguſt, Wolke, 78 
Ludwigshafen⸗Bexbach 1375. Ber⸗ Konſols 933. 1% Spanier 44. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & C ae in Pei i 


75 — 
tädter Bettelbont 248. 3, Wiener 21 903. 


85 4r Looſe 663. Oeſt⸗ 


tr. B t ile 703, . 
1 1 


1% Spanier 42}. 


Silber 1 — Schönes 1 
Neue Ruſſen 93 


